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Kunst vertieft die Freundschaft
der Völker

Großer Erfolg des Berliner Konzerts der Bnbapester Philharmoniker

Berlin, 4. April.
Wie am Abend zuvor das erste Konzert in

Breslau gestaltete sich das Berliner Konzert der
Budapester Philharmoniker,am Samstag zu
einem großen Erfolge für die ungarischen Gäste.
Ihren Darbietungen gingen die deutschen und
die ungarische Nationalhymne voraus. Die
Konzertbesncher, die den großen Saal der Phil¬
harmonie Vicht füllten, hörten sie stehend an
und dankten durch lebhaften Beifall dem Diri¬
genten Ernst v. Dohnanyi  für seine sinn¬
bildliche Bekundung der deutsch-ungarischen
Freundschaft.

Die Bedeutung, die dem Gastspiel des Buda¬
pester Orchesters in Deutschland beigemessen
wird, ersah man nicht zuletzt aus der starken
Beteiligung führender Männer des Staates,
der Bewegung und des kulturellen Lebens. So
wohnten dem Konzertu. a. bei die Reichsmini,
ster Dr. Frick und Dr. Dorpmüller,  die
Staatssekretäre Pfundtner und Sink-
kardt, ReichsarbeitsführerHier!, Stadtpräsi-
dent Dr. Lippert, Botschafter Dieckhoff, die Ge¬
neräle Rundstedt und Fromm, Reichskultur-
toalier Hinkel, der Präsident der Reichsfilm,
kammer Prof. Dr. Lehnich und Staatsrat Dr.
Fnrtwängler.

Die Darbietungen des Orchesters, die das
„Meistersinger" - Vorspiel von Wagner, die
Fis-Moll-Suite Opus 19 von Dohnanyi und
die Dritte Symphonie von Beethoven umfaß¬
ten, lösten bei den Zuhörern stärksten Beifall
aus. In der Pause überreichte ein Vertreter
des Berliner Philharmonischen Orchesters
Prof, von Dohnanyi,  mit einer kurzen
Ansprache einen Kranz,  der mit den unga.
rischen und deutschen Nationalfarben ge-
schmückt war. Der Schlußbeifall steigerte sich
zu anhaltendem Jubel . so daß die

ungarischen Gäste mit der Angabe des
Rakoczh- Marsches für die überaus herzliche
Aufnahme in Berlin dankten.
Willkommensgrühe des Führers,
Görings und Dr. Goebbels'

Reichsminister Dr. Goebbels  richtete
an das Ungarische Philharmonische Orchester
folgendes Begrüßungstelegramm:
„Ich begrüße die Ungarischen Philharmom-
ker mit ihrem berühmten Dirigenten herz-
lichst auf ihrer Deutschlandreise und wünsche
ihrer Konzerttätigkeit reiche Erfolge. Möge
sie mit dazu beitragen, unsere beiden be-
freundeten Länder kulturell noch näher zu
bringen und die so herzlichen deutsch-unga¬
rischen Beziehungen weiter zu vertiefen.

Reichsminister Dr. Goebbels."
Auch der Führer und Reichskanz¬

ler  hat durch den ungarischen Gesandten in
Berlin den Budapester Philharmonikern seine
besten Wünsche für einen erfolgreichen Ver-
lauf ihrer Konzertreise durch Deutschland
übermitteln lassen. Aus dem gleichen Wege
hat Ministerpräsident Generaloberst Göring
dem ungarischen Philharmonischen Orchester
seine - besonderen Willkommensgrüßeent¬boten.

Die Budapester Philharmoniker hatten
kurz nach ihrer Ankunft in Berlin, wo ihnen
am Bahnhof Friedrichstraße ein herzlicher
Empfang bereitet wurde, im Hotel„Russischer
Hof" einen Empfang  veranstaltet, wobei
der Vertreter des Stadtpräsidenten Dr. Lip-
pert ein Berliner Album an Frau von
Dohnanyi. die eine geborene Berlinerin ist.
als Gastgeschenk überreichte. Dem Prof, von
Dohnanyi selbst wurde die Ehrenplakette der
Stadt Berlin verliehen

Sowjettruppen in Valentin gelandet
Waffenschmuggel blüht mehr den« je

..MtiorralfoziMlische
Multerbelriebe'

Unordnung Görings zum sozialen Wettkampf

X Berlin, 4. April.
Zur Verfügung des Führers vom 29. August

1936 über die.' Auszeichnung als national¬
sozialistischer Musterbetrieb, die alljährlich
am Nationalfeiertag des deutschen Volkes,
aml. Mai, verliehen wird — sie kann zurück,
genommen bzw. wiederholt verliehen werden
— hat Ministerpräsident Generaloberst
Göring  folgenden Aufruf erlassen:

„Ich erwarte, daß alle Betriebe, die im
Rahmen des Vierjahresplanes eingesetzt oder
neu errichtet werden, den Gedanken des
sozialen Wettkampfes,  wie er in
der Verfügung des Führers vom 29. August
1936 zum Ausdruck kommt, mitzumachen.
Ich ordne hiermitan , daß alle
Einrichtungen und Personen des
Vierjahresplanes sich in den
Dien st dieses sozialen Wett¬
kampfes stellen.  Tarifverträge , staat¬
liche Verordnungen, Paragraphen des Ge-
setzes und ähnliche Dinge bedeuten nichts,
wenn es nicht gelingt, durch dauernde Er-
siehnngsarbeit an den Menschen einen Wett¬
streit in bezug auf anständiges Denken und
Handeln gegenüber anderen Volksgenossen
zu erzeugen. Deshalb begrüße ich jede Art
von Wettkampf, wie er sich in den Arbeiten
der Deutschen Arbeitsfront in bezug auf den
Neichsberusswettkampf oder das Leistungs-
abzeichen für mustergültige Lehrwerkstätten
usw. ausdrückt."

Dr. Leh hat hierzu folgende Ansführungs-
bestimmungen erlassen: „Mit der Durchfüh¬
rung der Verfügung des Führers habe ich
dm Stabsobmann der NSBO-, Dr. Hupf-
au er,  beauftragt . Die erste Aus-
eichnung als Musterbetrieb er-
olgt am Feiertag der Ratio-

nalen Arbeit am  1 . Mai  d . I . Die
Bekanntgabe der Betriebe geschieht anläßlich
einer feierlichen Sitzung der Reichsarbeits¬
kammer am 30. April, am Vorabend des
Feiertages der Nationalen Arbeit. Die Be¬
triebsführer und Betriebszellenobmänner der
ausgezeichneten Betriebe werden am 1. Mai
dem Führer vorgestcllt."
Die Jahrestagung des Deutschen Gemeinde¬
tages
findet am7. und8. April im NeictMagssitzungs-
saal in der Krolloper zu Berlin  statt. An
ihr werden alle Reichs- und Gauleiter, sowie die
Innenminister der Länder mit ihren Kommunal¬
dezernenten teilnehmen. Es sprechenu. a. der
Reichsinnenminister Dr. Frick der Neichsfinanz-
minister Gras Schwerin von Krosigk und der Be-
austragte sür den Vierjahrespla» Ministerpräsi¬
dent Göring.

WU-Mptling Sagvba verhaftet
Moskau, 4. April.

Wie sowjetamtlich gemeldet wird, wurde
der berüchtigte ehemalige GPU. - Häuptling
Jagoda,  der zuletzt Volkskommissar für
das Postwesen war, wegen„dienstlicher Ver¬
brechen strafrechtlichen Charakters" seines
Postens enthoben und verhaftet.  Was
er für Verbrechen begangen hat, wird zu¬
nächst noch geheimgehalten, doch läßt die
amtliche Verlautbarung auf Korruption und
Unterschlagungen, Racheakte aus persönlichen
Beweggründen usw. schließen.

Wladimir d'Ormesson stellt im Pariser
„Figaro" fest, daß die Sowjetunion
Pch .ln einer außerordentlichen
»rrse befindet.  Es sei nicht glaubhaft,
daß die Sowjetunion in Wirklichkeit durch
die „Trotzkisten" stark gefährdet sei. Wenn
nur jeder hundertste Russe an die Wahlurne
treten dürste, würde es kein Sowjetregime
mehr geben. Die Herrschaft des letzten Zaren
war ein wahrhaftiges Eden im Verhältnis
Zur augenblicklichen Lage in Sowjetrußland,
das zu den Zeiten Iwans des
schrecklichen zurückgekehrt  ist. Zur
Zarenzeit hat es 12 000 Volksschulen mehr
gegeben als jetzt.

Die Moskauer„Prawda" wendet sich er¬
beut schärsstens gegen die Unterschlagungen
von Saatgut durch die Kollektivwirtschaften
S" öer sicherste Beweis für die Hungerkata»sirophe, die der Rätestaat erneut ausgelte»
Mt ist.

- pl. Lissabon, 4. April.
An Bord zweier Sowjetschiffe trafen in

Valencia Abteilungen der Roten Armee ein.
deren Angehörige als „Touristen" und „Ab¬
gesandte sowjetrussischer Betriebe" getarnt
waren. Der bolschewistische Oberhäuptling
von Katalonien. Companys,  erklärte in
diesem Zusammenhänge, daß er demnächst
neue Abkommen mit Sowjetrußland und
Mexiko — dessen Staatssekretär für Aus¬
wärtiges dieser Tage erklärte, daß Mexiko
ungeachtet des Nichteinmischungsabkommens
die spanischen Bolschewisten weiter mit Waf¬
fen beliefern werde — über Waffen- und
Munitionslieferungen abschließen werde:
„Wir werden diese Waffen aus eigenen Mit¬
teln — (d. h. mit dem gestohlenen Golde) —
bezahlen und sie auch selbst nach Barcelona
schaffen. Wiewir bas tun , ist unsere
Sache !"

Auch die französische Presse veröffentlicht
wieder Einzelheiten über den andauernden
Wasfenschmuggel zugunsten der spanischen
Bolschewisten, so daß die Frage, ob die
Nichteinmischungvon den französischen Be¬
hörden nur als „ein Fetzen Papier" betrach¬
tet wird, wohl berechtigt ist. So wurde in
Gens  ein 17jähriger Bursche verhaftet, der
mit einem gestohlenen Kraftwagen Waffen
sür die spanischen Bolschewisten nach Frank-
reich bringen wollte. Beim Verhör erklärte
der Junge, daß der illegale Waffentrans-
port sür die spanischen Bolschewisten„sehr
lohnend" sei. „Echo de Paris " berichtet über
die Verschiebung von mehreren Tonnen
Zünder für 7,5- Zentimeter - Granaten auf
nächtlichen Schleichwegen nach Katalonien
und fordert — vergebens! — eine polizei¬
liche Untersuchung der Angelegenheit. Den
Bosporus haben nach Meldungen von Pa¬
riser Blättern sieben sowjetrussische Fracht-
dampfer mit Kriegsmaterial sür die spani¬
schen Bolschewistenpassiert. Die Dampfer

„Andra", „SarTc.ni" und „Corse" haben
Marseille mit Kriegsmaterial, das in Kisten
mit der Aufschrift „Kondensierte
Milch"  verpackt war, verlassen.

„Action Fran?aise" widerlegt die Meldun¬
gen der jüdischen Weltpresse über die angeb¬
liche Beschießung des von den spanischen
Bolschewisten dem früheren Schiffseigner ge¬
stohlenen Schiffes„Max Caspico" durch ein
nationalspanischesKriegsschiff in franzö-
fischen Hoheitsgewässern. Das Schiff ist vor
nationalspanischen Küstenwachschifsen ge¬
flüchtet und an der Mündung des Adour
ausgefahren; die Geschichte von der Beschie-
ßung wurde nachträglich von derBe¬
sä h u n g erfunden.

SrMstcht bei Santander
—pl. Lissabon, 4. April

Das bolschewistisch- spanische Kriegsschiff
„Josö Luiz Diaz" wurde vom nationalspa¬
nischen Kreuzer „ Espana", unweit von
Santander,  an der baskischen Küste in
Brand geschossen; es gelang ihm aber, nacy
Santander einzulaufen.

An der baskischen Front  haben die
nationalen Streitkräfte ihre eroberten Stel¬
lungen befestigt und Gegenangriffe der Bol¬
schewisten mühelos abgeschlagen. Bei 2o-rilla  wurde eine wichtige bolschewistische
Stellung erobert. Die nationalen Truppen
stehen nur noch2 Kilometer vor Ochandiano.

Die nationalspanische Negierung hat den
Berichterstatterdes Londoner „Daily Ex¬
preß in Spanisch-Marokko, der die falschen
Gerüchte über eine Verschwörung gegen
Franco verbreitet hatte, ausgewicsen.
Bei den Bürgermeisterwahlen in Nord,
schleswig
wurde der bisherige deutsche Bürgermeister von
Hot> er.  Andersen, wiedergewählt.

Mütter,
schützt eure KirrLer

Grauenhafte Einzelheiten  wer¬
den jetzt zu dem Sexualmord des römisch-
katholischen Klosterbruders Veinard  im
katholischen Waisenhaus „Zur heiligen Fa-
milie" in Manage in Belgien bekannt, die die
ungeheure Erregung der Bevölkerung des
Bergwerksgebietesvon Charleroi  begreif-
lich machen.

Bekanntlich hat der Klosterbruder Veinard,
der als Erzieher in diesem Waisenhaus tätig
war, am Karfreitag den 14jährigen Waisen¬
knaben Corde  m ans  ans Boitsfvrt bei
Brüssel, nachdem er ihn unter Ausnützung
seiner Autorität geschlechtlich mißbraucht
hatte, ermordet. Die nackte Leiche des Knaben
hängte der Mörder an einen Nagel ans.

Widerliche Szenen, die einen Einblick in
die „Moral" des katholischen„Erziehers"
geben, kam bei dem Verhör des Mörders zu¬
tage. Zuerstleugneteerallesab.

Schlag ans Schlag wurde aber festgestellt,
daß nur er (außer einem anderen Bruder,
dessen Alibi einwandfrei scststeht), den Schlüs¬
sel zum Speicher besaß. Außerdem war er ain
Tage des Mordes, am Karfreitag nachmit¬
tag, zwischen 17.30 Uhr und 18.30 Uhr von
niemandem gesehen worden. Zum Abendbrot
war er in schweiß gebadet und in furcht-
barer Ausregung angetreien. Als dem Mör¬
der alle diese Einzelheiten vorgehaltcn wur¬
den, versuchte er feige einen an-
deren Bruder mit der Tat zu be¬
lasten . Nachher verdächtigte er
einen Schüler.  Erst nach vier Stunden
mühevoller Arbeit ist es den Kriminalisten
gelungen, endlich ein Geständnis zu erhalten.

Nach allem, was die Untersuchung bisher
ergab, muß die Tat von dem Bruder
Veinard sorgsam vorbereitet  wor¬
den sein. Jedenfalls hat er seine Autorität
mißbraucht, um das Opfer von seinen Kame¬
raden zu trennen. Die Zöglinge des Veinard
spielten am Karfreitagnachmittag gemeinsam
im Hof. Plötzlich befahl Bruder Veinard dein
jungen Cordemans, in den Schlassaal zu
gehen und die Schuhe zu wichsen. Er ist ihm
dann nachgegangen und hat ihn von dem
Schlafsaal aus den Speicher gelockt. Dort
verging er sich dann an ihm? Ob er den
Knaben tötete, weil dieser sich wehrte und
ihn anzeigen wollte oder ob es sich um
einen regelrechten Lustmord
handelte,  ist bis zur Stunde noch nicht
eindeutig ermittelt worden.

Das tragische Lebensschicksal des kleinen
Cordemans wird bei den Leuten in Manage
mit besonderem Mitleid besprochen. Seit sei¬
nem dritten Lebensjahr schon befand sich
Cordemans in religiöser Obhut. Er hat keine
anderen Einflüsse gekannt als die der Kloster¬
schwestern und der Klosterbrüder. Welcher
Art diese gewesen sein mögen, beweist nicht
nur das Vergehen des Bruders Beinard.
Bereits vor zwei Jahren mußte
der kleine Cordemans aus den

änden eines lüsternen Kloster-
ruderS befreit werden.  Die Kri¬

minalpolizei hatte von dem geschlechtlichen
Vergehen an Cordemans gehört und den
Bruder aufgegrisfen. Mit Rücksicht aus die
kirchliche Obrigkeit hatte man einen öffent¬
lichen Skandal vermieden. Wieviel aber
ist vertuscht worden?  Wie oft mag
die Kriminalpolizei von den Vergewaltigun¬
gen im Hanse der „Heiligen Familie" nichts
gehört haben. Jedenfalls hat der Knabe Cor.
demans unter einem regelrechten Terror ge-
levi. Viermal in Ieinem kurzen
Leben hat er aus diesen Kloster-
mauern zu fliehen versucht.  Vier¬
mal hat das bedauernswerte Kind das Freie
erreicht, aber jedesmal hat ihn die Polizei
seinen Peinigern wiedergebracht.

Die zweideutige Haltung der
verantwortlichen Kirchenbeh  ö r-
den  bei der Entdeckung des Mordes, die im
Verlaufe der polizeilichen Untersuchung ans
Tageslicht gebracht wurde, hat auf die Be¬
völkerung in Manage den tiefsten Eindruck
gemacht. Der Mord wurde am Karsamstag,
morgens um 5 Uhr. entdeckt. Die Polizei
wurde von dem verantwortlichen Leiter des
Instituts erst um 10 Uhr benachrichtigt.
Fünf Stunden ließ man zwischen der Ent¬
deckung deS Mordes und der Mitteilung an
die Polir« verstreichen. In diesen fünf



Weltanschauung und Erziehung
Ministerpräsident Mergenthaler zue deutfche« Bold «- uub Oberschule

Insel Reichenau. 4. April.
In einer von starkem nationalsozialisti¬

schem Wollen getragenen Rede sprach der
württ. Ministerpräsident und Kultminister
Mergenthaler  zu den Kreisamtsieitern
und Mitarbeitern des Gaustabs des NSLB..
die z. Zt. zu einem achttägigen Schulungs¬
kurs a u s de r I n se l R ei chen a u weilen.

Weltanschauung und Erziehung, so führte
der Ministerpräsident aus. sind aufs engste
miteinander verbunden. Jede Weltanschau¬
ung hat ihr eigenes Erziehnngsideal. Wenn
durch dir nationalsozialistische Weltanschau¬
ung das ganze deutsche Volk zur seelischen
Einheit und Geschlossenheit geführt werden
soll, dann müssen die Träger dieser Welt¬
anschauung auch alle Maßnahmen treffen
die zur Erreichung dieses Zieles notwendig
sind. Schulreform und die Bildung einer
neuen Erzieherlchafl. die völlig dem national-
sozialistischen Geiste verpflichtet ist. stellen
die beiden notwendigen Maßnahmen aus
dem Gebiete der Erziehung dar.

Auf dem Gebiete der Schulrefor m ist
Württemberg  mit der Schaffung der
deutschen Volksschule vorbildlich  voran-
gegangcn. Wenn auch der Zusammenarbeit
von Ministerium und Behörde auf der einen
Seite und der NSDAP., dem NSLB. und
den anderen Gliederungen der Partei auf der
anderen Seite bei dem Kampf um die
Gemeinschaftsschule  sehr viel zu
verdanken ist. so wäre dieser Erfolg doch nicht
möglich gewesen, wenn nicht die gesund emp¬
findende schwäbische Elternschaft beider Kon¬
fessionen dieser überlebten Schulreform der
Konfessionsschulen den Abschied gegeben
hätte. 99.6 Prozent sämtlicher Volksschüler
befinden sich nun in der deutschen Volks¬
schule. Neben der einheitlichen deutschen
Schule haben naturgemäß Sonder¬
schulen  und private schulische Einrichtun¬
gen auch keineinnereBerechtigung
mehr. Denn keine einzige Schule vermag so
sicher den jungen Deutschen in die Volksge¬
meinschaft einznführen und so unbedingt den
staatlichen und völkischen Notwendigkeiten

Rechnung zu tragen, wie die vom Staat aus¬
gebaute und ausgebaute brutsche Volks- und
Oberschule.

Der Ministerpräsident gab dann seinem
Wollen Ausdruck, die gesamte schwäbische
Erzieherschaft so zusammen zu schmieden,
daß sie in einem bisher nicht gekannten
Maße fähig wird, die hohen Bildungs- und
Erziehungsausgaben, die der Nationalsozia¬
lismus von ihr fordere, durchzuführen. So
wie der deutsche Facharbeiter und der
deutsche Offizier Leistungstypen des deut¬
schen Menschen darstellen, so soll der deutsche
Lehrer aus dem Gebiet der Erziehung den
Leistungstyp verkörpern.

Es gibt für jeden Lehrer zwei ganz be¬
stimmte Voraussetzungen: Er mutz Träger
dernationalsozialistischen
Weltanschauung sein , aktiver
Mitarbeiter und Kämpfer in der
Partei oder einer ihrer Gliederungen,
und er mutz höchste Kameradschaft in und
außerhalb des Berufs sich zur wichtigsten
nationalsozialistischen Tugend machen. Wenn
diese Voraussetzungen erfüllt sind, dann ver¬
mag auch niemand die Ehre der deutschen
Erzieherschast anzugreifen.

Gauamtsleiter Pg. Huber  formte in
seinen Schlußworten das innere Erleben
aller Lagerkameraden zu dem Gelöbnis, daß
es der NSLB. als seine höchste Aufgabe be¬
trachten wolle, in steter Zusammenarbeit
mit dem Kultministerium alles zu tun, um
diese nationalsozialistische Erzieherschaft mit
bilden zu können.
Acht Todesopfer des Londoner
Eisenbahnunglücks

Das schwere Eisenbahnunglück in London
hat ein weiteres Todesopfer gefordert. Im Kran-
kenhaus starb eine schwer verletzte Frau, deren
Mann sich ebenfalls in besorgniserregendem Zu¬
stand in diesem Krankenhaus befindet. Damit
beträgt die Zahl der Todesopfer acht.
Natürlich wieder Juden

In Warschau  und in zahlreichen ostgalizi-
schen Städten sind zahlreiche Juden wegen staats¬
feindlicher kommunistischer Betätigung verhaftet
worden.

Stunden Wurde das Vertrauen der Gläu¬
bigen von Manage auf die härteste Probe
gestellt. Was ist von 5 bis 10 Uhr morgens
im Kloster verhandelt worden? Was
wurde fernmündlich mit den
Bischöfen oder gar mit Mecheln
besprochen?  Das sind die Fragen, die
in Manage gestellt werden. Jeder ist sich
nunmehr bewußt geworden, daß es der
katholischen Obrigkeit weniger auf die Be¬
strafung des Mörders als auf ihr eigenes
Prestige ankam.

Den peinlichen Eindruck der
Nnehrlichkeit vermitteln die
kirchlichen Behörden  jetzt mit ihren
Versuchen, den Sexualmord in Manage als
die Verirrung von geistig Nmnachteten hin¬
zustellen. In Zeitungsmeldungen katholischer
Blätter wird schon angedeutet, wahrschein¬
lich sei sowohl der Bruder, als auch sein
Opfer geistig minderwertig. Auf die Sexual¬
verbrechen aus dem Jahre 1921 gehen die
katholischen Blätter überhaupt nicht ein. Die
Bevölkerung von Manage hat aber aus
solche Ehrenrettungsversuche der kirchlichen
Obrigkeit die treffende Antwort gefunden:
Ter Mörder und der Ermordete sollen beide
wahnsinnig gewesen sein? Das wäre etwas
viel Irrsinn aus einmal.

Tie schändlichen Ereignisse im Hause„Zur
heiligen Familie" sind für die Arbeiterbevöl¬
kerung von Manage von schwerwiegenden
moralischen und auch sozialen Folgen. Der
moralische Schaden, den die strenggläubigen
Bewohner des Städtchens erlitten haben, ist
nicht wieder gutzumachen. Der soziale Scha¬
den aber wirkt bei dem niedrigen Lebens¬
standard der wallonischen Arbeiter besonders
erschütternd. Von altersher waren die Arbei¬
ter dort gewohnt, ihre häusliche Ordnung
auf dem Vertrauen zu den Priestern und
Klosterbrüdern und Klosterfrauen auszu¬
bauen. Während die Männer und meistens
auch die Frauen arbeiten gehen, werden die
Kinder in das Kloster gegeben. Jetzt aber hat
wieder einmal ein Klosterbruder das ihm
anvertraute Gut zur Befriedigung seiner Ge¬
lüste mißbraucht und einen Mord verübt.
KeineMutterhatinManagenoch
Vertrauen zum Kloster.  Wo aber
sollen jetzt die Kinder hingegeben werden,
wenn die Eltern zur Arbeit gehen, um so
mehr, als sich jetzt ergibt, daß bereits im
Jahre 1921 bei den „Brüdern der Barm¬
herzigkeit", die das Waisenhaus von Manage
verwalten, ekelhafte geschlechtliche Ausschwei¬
fungen bekannt geworden sind? Es wurden
damals lOKlosterbrüderverhaf-
t e t und zu schweren Kerkerstrafen verurteilt,
weil sie sich an ihren Zöglingen
surchtbarvergangen  hatten. Damals
war die gesamte Arbeiterbevölkerung vor
den Toren des Waisenhauses in Aufruhr ge¬
raten und hatte mit handgreiflichen Maß¬
nahmen gegen die Klosterbrüder gedroht.

Der erneule Vorfall in dem Waisenhaus
hat nun dazu geführt, daß die Bevölkerung
von Manage eine so drohende Haltung gegen
die Mönche einnimmt, daß diese sich nicht
mehr öffentlich zeigen können. Wenn man in
diesen Tagen nach Manage kommt, dann ist
nicht nur in dem wallonischen Städtchen
selbst, sondern in der weitesten Umgebung
der Sexualmord an dem 14jährigen Waisen¬
knaben Cordemans aus Boitsfort bei Brüssel
in aller Munde. Die Leute erzählen sich auf
der Straße davon, und selbst die Kinder
wissen Bescheid. In der Nähe des Hauses,
in dem der Mord geschah, stauen sich immer
wieder Menschengruppen, die ganz unmiß¬
verständlich ihre Meinung äußern und zum
Ausdruck bringen: „M a n so l l e d en g a n-
zen Kaste n ausräuch ern".

*
Der Fall ist kein Einzelfall, wie gewisse

Kreise es wieder darzustellen versuchen wer¬

den, sondern symptomatisch.  Als die
Prozesse gegen die widerlichen Sexualaus¬
schreitungen der Mönche in Koblenz liefen,
da versuchte die deutschfeindliche Presse des
Auslandes im Verein mit den römisch-katho¬
lischen Kirchenblättern die Meinung zu er¬
wecken, daß diese Prozesse an den Haaren
herbeigezogen seien, um den Kampf des Drit¬
ten Reiches gegen die Kirche zu tarnen. Nun
wird ein ähnlicher Fall, der in seiner Scheuß¬
lichkeit ein furchtbares Scheinwerferlicht auf
die Zustände in den römisch- katholischen
Klöstern wirft, aus Belgien berichtet. Der
Vorwurf , daß die Enthüllung
dieser Scheußlichkeiten  ein
Kampf gegen Religion und Kirche
sei , bricht damit restlos zusam-
m en.

Nicht eine Weltanschauung oder eine poli¬
tische Bewegung, sondern die Arbei¬
ter  des Bergwerksgebietes von Charters!
erheben eine furchtbare Anklage gegen die
Träger des pricstcrlicheu Gewändes, die ihre
Stellung zum Gemeinsten vom Gemeinen
mißbrauchten: Zur Verführung unschuldiger
Kinder und zum Mord! Mit der billigen Be¬
hauptung. daß die Veröffentlichung solcher
Tatsachen  eine Schädigung des Ansehens
der Kirche sei. kann sich diesmal der Klerus
nicht um das Wesentliche drücken. Tenn

nicht die Veröffentlichung, sondern die
Taten  sind es, die dieses Ansehen schä¬
digen. Diese Schädigung des Ansehens der
Kirche wird aber noch weitergetrieben durch
die kirchlichen Behörden selbst, die keineswegs
darangehen, diese Pestherde der Unmoral
mit Stumpf und Stiel auszurotten, sondern
alles daransetzen, um sie zu erhalten und sie
weiter Moral heucheln zu lassen.

Zwei grundsätzliche Fragen müssen darum
gestellt werden: Will die Kirche die Sauber¬
keit in den eigenen Reihen wieder Herstellen
und auf welche Weise? Mit Vertuschen und
Beschönigen und Ablenken ist es nicht mehr
getan. Die zweite Frage aber richtet sich an
die Mütter der Kinder: Welche Mutter
mit Verantwort ungsbewußtsein
wird es noch wagen , ihr Liebstes
L ü st l i n g en zu überlassen , die
selbst vor dem Sexualmord nicht
zur ü cksch recken?  Wenn die römisch-
katholische Kirche ein Primat und Monopol
im Erziehungswesen bean'vrucht, so haben
die zahllosen Fälle, die b, her aus den Klö¬
stern und aus den: priesterlichen Stande
überhaupt bekannt geworden sind, bewiesen,
daß ihr ein solcher Anspruch nicht znkommt.
Was in Waldbreitbach, in Manage und an¬
derswo geschehen ist. beweist nur, daß die
Kirche diesen Anspruch verwirkt hat.

Svr der Anerkennung
des Mpertums

- xl. Parrs.  8. April.
Das Pariser „Journal" läßt sich aus

London  berichten, daß man in verschied,,
nen englischen Kreisen immer mehr die lieber,
zeugung gewönne, daß Großbritannien sich
mit der Besetzung Abessiniens durch Italien
abfinden und durch die formelle  Aner¬
kennung des faschistischen Impe¬
riums  die traditionelle britisch-italienische
Freundschaft wiederherstellen müsse. Die
nächste Völkerbundstagung im Mai böte Ge¬
legenheit zur Regelung dieser Frage. Insge¬
heim sollen darüber bereits Verhand¬
lungen mitdenRegierungen  meh-
rerer Völkerbund st aaten  ringe,
leitet worden sein.

In N o m ist mau einstweilen diesen Mel-
düngen gegenüber noch skeptisch und wartet
ihre Bestätigung ab, erklärt aber in post,
tischen Kreisen, daß nach der jüngsten Unter¬
redung zwischen dem italienischen Außen-
minister Graf Ciano  und dem britischen
Botschafter Sir Eric Drummond  die
Anerkennung des Imperiums die einzig
mögliche Lösung des schwebenden Konfliktes
darstellt.

Interessant wird nur sein, wie der Völker-
bund seinen Rückzug aus einer nur mehr
lächerlich wirkenden Situation begründen
wird, da bekanntlich mit Mehrheitsbeschluß
sen eine Tatsache, die seit fast einem Jahre
vollzogen ist, nicht mehr länger aus der Welt
geleugnet werden kann.

Großbritannien verhandelt mitFranti
London, 4. April.

Während die marxistische Presse Englands
immer wieder von der gewünschten baldige»
Niederlage deS Generals Franco in Spanien
sprach, hat die Londoner Negierung einen
höchst bemerkenswerten Schritt unternonr-
men. Der in Hendaye  auf französischem
Boden residierende britische Botschafter wurde
angewiesen, den ihm zugeteilten Handels-
attachö Pack nach Burgos zu entsenden, um
Großbritannien offiziell bei der spanischen
Nationalregierung zu vertreten. Die englische
Öffentlichkeit betrachtet dies als einen
Wendepunkt der britischen
Politik.  ,

Moskau fordert SurchmarsKreM
Ein „Vorschlag" der Sowjetregierung

, an Rumänien
cg. London, 4. April.

Londoner Politische Kreise glauben—teil?
in Ergänzung bisheriger Meldungen, teil?
im Widerspruch dazu — zu wissen, daß die
Rätercgiernng Rumänien den Vorschlag ge¬
macht hat, für die Anerkennung des rumäni¬
schen Besitzes Bessarabiens durch Moskau der
Roten Armee das seit jeher angestrebte
Durchmarschrecht durch Rumänien nach des
Tschechoslowakei zu gewähren. Außerdem
verlangt die Sowjetregierung eine weit¬
gehende militärische Zusammenarbeit M<
sehen Näterußland und Rumänien und dii
Bildung einer gemeinsamen Front gegen den
Faschismus. Die Verhandlungen darüber
werden von dem Sowjetgesandten in Buka¬
rest. Oerski,  geführt ; Stalin selbstW
sich über ihren Stand laufend berichten.

10 OVO italienische Fliegerosfiziere
marschierten am 14. Jahrestage der Gründung da
Luftwaffe des faschistischenItalien am Samstag
vor Mussolini auf und erhielten ans den Händen
des Königs von Italien und Kaisers von Aethiv-
pien ihre Fahnen und Standarten.

(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Peter atmete schwer. Vorhin, als ihm die Kugel am

Ohr gestreift hatte, schoß es ihm durch den Kopf: „Adieu,
Grete!" Jetzt dachte ec nicht mehr daran, zu sterben. Das
Blut strömte wie glühend durch seinen Körper, entfachte
alle Lebensgeister, ließ sein Hirn arbeiten. Lahme Glieder,
zerfchunden, zerkratzt von oben bis unten? Lächerlich. Er
mußte zurück. Wollte zurück.

Er kroch, vorüber an den zerstörten Schienen, zu dem
weißen Etwas, das drüben auf der anderen Seite des
Dammes durch dos Dunkel schimmerte— das Zelt der
Massai. Er fand getrocknetes Fleisch, englischen Zwieback.
Trinkwasser— es lohnte sich/ Er war ausgehungert und
aß hastig Dann kehrte er zu dem Massai zurück, der zuerst
auf ihn gefeuert hatte, holte sich die Winchesterbüchse und
verschwand, ohne noch länger zu säumen, im Dunkel der
Nacht.

6, Kapitel.
Frau Schlegel hatte mit den Fortschritten, die sie dank

ihrer zähen Energie aui der Pflanzung machte, zufrieden
sein können. Aber sie war es nicht. Seit Wochen wurden
ihre Züge von einem Ausdruck herber Verdrossenheitb
herrscht: auch auf Paustncs Gesicht machte sich ein Gemifch
aus Sorge. Mißmut und Trotz breit. Ueberhaupt — es
stimmte etwas nicht Etwas Beklemmendes, Trennendes
warf feine Schatten über die Pflanzung und ihre Bewoh¬nerinnen.

Materieller Kummer konnte kaum die Veranlagung für
diese merkwürdige Veränderung des Familienlebens bil¬
den, denn die Erträgnisse der Farm hatten trotz Krieg und
Blockade zugenommen, verfügte sie doch nun sogar — ein
von Frau Schlegel jahrelang gehegter Traum! — über

eine eigene Zuckerfabrik, deren Tätigkeit sie in bewunderns¬
wert einfacher Weife gelöst hatte: das in den Flußniede¬
rungen der Pflanzung erzeugte Zuckerrohr wurde zuerst
zerschnitten, dann ausgepretzt. wonach der aus diese Weise
gewonnene Saft durch stufenweifes Abkochen in breiten
Pfannen seine Emdickung erfuhr. Den fertigen Zucker ließ
sie mittels einer einfachen Maschine, die mit der Hand be¬
dient wurde, in Backsteinsarm pressen. Hauptabnehmer der
süßen Ware waren Daressalam, Morogoro, Tabora und
die Feldküchen der Schutztruppe.

Nein, finanzielle Sorgen kamen wirklich nicht in Be¬
tracht. Anderes mußte sich ereignet haben — irgend etwas,
das nun wie ein Alpdruck über der Familie lag. Seltsa¬
merweise lief selbst Magda, die Jüngste, oft genug mit
verweintem Gesicht umher.

Daß die beunruhigenden Nachrichten von den Fronten
Veranlassung zu der eingetrcteuen Veränderung gaben,
war unwahrscheinlich, denn ein dadurch heroorgerufener
Kummer hätte sich gewiß auf andere Weife fühlbar ge¬
macht. Die schlechten Nachrichten konnten höchstens zur
Verschlechterung der Stimmung beitragen: ausschlaggebend
mußten aber andere Dinge sein . . .

In diese Zell siel dis Ankunft Gretes. Man stand schon
ties im September des Jahres 1916, als Frau Schlegels
zweitjüngste Tochter, nur von einem bewaffneten Askari
und drei Trägern begleitet, die einsame Farm erreichte.
Wie oft schon hatte Grete ihren Bestich in Aussicht gestellt,
aber stets war etwas dazwischen gekommen. Nun bildete
ein tragischer Anlaß die Ursache ihres so lange beabsichtig¬
ten Kommens: der gute Dr, Schmitz lebte nicht mehr. Er,
der trotz seines vorgerückten Alters unermüdlich von einem
Verbandsplatz zum anderen geeilt war, keine Strapazen
gescheut hatte und seinen ganzen Lebenszweck nur darin
sah, zu Helsen, wo Menschenhände noch helfen konnten, er
war vor sieben Wochen vom Schwarzwasserfieber befallen
worden und innerhalb weniger Tags gestorben. Grete
hatte bitterlich geweint. Schmitz war ihr ein Vater gewor¬
den, Seit ihrer Tätigkeit als Hilssschwestsr hatte sie stän¬
dig in seiner Gesellschaft geweilt, hatte ihn auf allen seinen
Fahrten begleitet, hatte tapfer alle Beschwerlichkeiten mit

ihm geteilt und oft genug Beweise seiner Güte, seiner Klug¬
heit und seiner Hilfsbereitschaft empfangen. Sie begrifs
anfangs nicht, daß dieser prächtige Mann ausgelöscht sei»
sollte aus der Reihe der Lebenden und eigentlich ging ihr
erst die ganze Schwere des Verlustes auf, als sie an seinem
Grabe stand. Da war sie zusammengebrochen, und Dr.
Knudfen, Schmitz' Nachfolger, hatte umgehend dafür ge¬
sorgt. daß sie einen längeren Erholungsurlaub erhielt und
ihr auf die Seels gebunden, sich nicht früher zurückzumel-
den, als bis sie sich tatsächlich wieder im Vollbesitz ihrer
Kräfte fühle.

Da war sie also und die Freude der Mutter und Schwe¬
stern war groß Sc groß, daß aller Mienen strahlten und
zum ersten Mal seit Wochen Fröhlichkeit das Hans er¬
füllte. Aber schon am nächsten Tage verfiel, das glückliche
Lächeln, das gestern beim Wiedersehen mit der so lange
serugebliebensu Tochter das Antlitz.der Mutter verstau
hatte. Pavline lies mii verkniffener Miene umher Mw
Magda schloß sich in ihrem Zimmer ein. Sie hätte Kopl-
schmerzen, klagte sie. Grete, die sich, glücklich darüber, wie¬
der einmal zu Hause zu sein, in fröhlicher Laune erhoue»
hatte, merkte sofort die seltsame Veränderung.

„Was habt ihr denn?"
Pauücke lachte bitter. „Aerger, Grete," sagte sie.

„Aerger von früh bis spät Es ist ein Kreuz mit de
schwarzen Arbeitern. Die besten Leute sind fort, haben>,
als Träger bei der Schutztruppe verdingt. Was dagebn-'
den ist und was wir dazu genommen haben, ist nichts we
Frag' nur Mutter. Sie kann dir ein Lied singen!"

Also so war das? Anfangs hegte Grete nicht dst >n^
besten Zweifel, daß die ungenügenden Arbeitskräfte SW
an der schlechten Stimmung waren. Wie hätte sie auch du-
aus kommen sollen, daß sich ganz anderes ereignet IM >

Ja , sie vermochte es sogar, der ganzen Geschichte
heitere Seite abzugewinnen.

„Weißt du. was hier fehlt?" lachte sie die Mutter an.
„Ein Mann, ja, ein richtiaer Mann!" .

(Fortsetzung folgt.)
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Der GeheinMranl des
Laienbruders

«ahrlässige Brandstiftung Ursache des Kloster.
^ brandes in Marienthal

Frankfurt, 4. April.
Der Brand im Kloster Marienthal im

Rhsingau am Osterdienstag hat eine über¬
raschende Aufklärung gefunden . Als Brand-
Herd konnte von der Kriminalpolizei eine im
Mansardengeschoß neben dem Bibliotheks¬
raum gelegene ZelleeinesLaienbru-
ders  ermittelt werden.

Bei der Untersuchung der Brandstelle war
festgestellt worden , daß sich in der Außen-
wand dieser Stelle ein auch den Klosteroberen
nicht bekannter Wandschrank befunden hatte.
Daraufhin wurde der Zellenbewohner , ein
1932 aus Japan zurückgekehrter Franzis-
lauer , einem eingehenden Verhör unterwor¬
fen, in dessen Verlauf er schließlich ein¬
gestand,  sich diesen Wandschrank  ein¬
gebaut zu haben , um verschiedene Gegen-
stände, darunter auch Geld,  dessen Besitz
dem Gelübde der Armut widersprach , vor
den übrigen Klosterinsassen verbergen  zu
können. Da der Wandschrank völlig lichtlos
war. pflegte der Mönch seine Habseligkeiten
im Schein einer Kerze  zu ' betrachten.

Auch am Osterdienstag hatte er einige
Gegenstände dem Wandschrank entnommen
und dabei eine Kerze auf eine Pappschachtel
gestellt. Plötzlich habe er Schritte vor seiner
Zelle gehört , und habe , um nicht zu spät zu
erscheinen, seine Zelle verlassen , ohne an die
brennende Kerze im Wandschrank zu denken.
Die Kerze habe darauf die Pappschach¬
tel in Brand gesetzt.  Das Feuer habe
aus die umliegenden Sachen und schließlich
aus die Dachsparren des Mansardengeschosses
übergegriffen. Als das Feuer entdeckt worden
sei, sei an ein Löschen nicht mehr zu denken
gewesen, zumal es in den Beständen der be¬
nachbarten Bibliothek reiche Nahrung gefun¬
den habe.

MjiersrejsyrechWg in neuer Form
stuf dem Reichshandwerkertag in Frankfurt

Frankfurt a. M>, 4. April.
Der Reichshandwerkertag 1937 in Frank¬

furt, der endgültig auf die Tage vom 27. bis
8V. Niai festgelegt wurde , soll in diesem
Jahre in besonders großem und festlichem
Rahmen begangen werden . Der erst im
Dritten Reich wiedererweckte alte Brauch
der Mcisterfreisprechung wird dabei erst¬
malig in einer neuen Form geübt werden,
die den neuen Aufgaben und dein neuen
Sinn des Handwerks besser entspricht . Für
den Festakt  haben die besten deutschen
Dichter neue Texte versaßt . Neue Chöre
Wrden komponiert , die von einem Massen¬
chor der Frankfurter Sängerschaft zum
erstenmal gesungen werden . Die Freispre¬
chung wird auch nicht mehr vor einem klei¬
nen Kreise in der Paulskirche , sondern vor
25 000 Handwerkern in der Festhalle statt-
sinden. Die Ausschmückung der Halle und der
Stadt , die in diesem Jahr besonders groß¬
artig werden soll, wurde bewährten Berliner
Architekten übertragen . Der Festzug  soll
alle seine Vorgänger übertrefsen.

Vitt uuvr ASPf umrv UVMMMN»»» «»«
Tie Lauenburger zahlen jetzt Fahrgeld

Hamburg , 4. April
Seit Ende März ist das bekannte „Lauen¬

burger Eisenbahnprivileg " außer Kraft ge¬
beten, das die Reichsbah  n verpflichtete,
die Einwohner Lauenburgs und ihre Güter
unentgeltlich  von und nach Büchen zu
befördern. Damit wurde eine Einrichtung
aus der „guten alten " Zeit beseitigt , die ihr
Dasein eigentlich nur noch als ein Kuriosum
der Eisenoahngeschichte fristete . Als man in
den vierziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts die Berlin - Hamburger Bahn
bauen wollte , mußte man Lauenburgisches
Gebiet kreuzen, das damals dem König von
Dänemark unterstand . Die Genehmigung
dazu wurde nur unter der Bedingung er¬
teilt, daß eine besondere Bahn von Lauen¬
burg nach Büchen zum Anschluß an die
Berlin —Hamburger Bahn gebaut würde,
die den Lauenburgern kostenlos , zur Ver¬
fügung stände- 1883 wurde diese Anschluß-
bahn fertig . Seitdem konnten die Lauen¬
burger wirklich so oft sie wollten , aus „ihrer"
Bahn umsonst fpazierenfahren.
Als die Berlin - Hamburger Bahn 1884 ver¬
staatlicht wurde , blieb das Lauenburger
Privileg bestehen. 1928 wurde erstmals —
allerdings ohne Erfolg — über die Auf¬
hebung des Privilegs verhandelt . Erst im
Dritten Reich war es möglich, diesen Zopf
aus einer Zeit politischer Zerrissenheit zu
beseitigen. - -

Die Ersatzkosten der Krankenkasten
werden durch die soeben erlassene 15. Verordnung

Aufbau der Sozialversicherung öffentlich-
rechtliche Körperschaften . Die Verordnung beseitigt
weiter die bisherige Härte , daß ein Wechsel im
-oerus eines Ersatzkassenmitgliedes ans dem zu-
gelassencn Mitgliederkreis der Ersatzkasse hinaus
vhne weiteres zum Erlöschen der Mitgliedschaft
und gleichzeitig zum liebertritt in die zuständige
gesetzliche Kraukeukaiie iühri

Mus MürltemöerH
In Reutlingen stieß ein die Albstraße

auswärts fahrender Motorradfahrer  mit
einem Personenauto  an der Kreuzung beim
Arbachbad zusammen . Der Motorradfahrer , der
mit starker Wucht vom Rad geschleudert wurde,
wurde mit einer leichten Gehirnerschütterung,
einer Schulterverrenkung und Schürfungen ins
Kreiskrankenhaus verbracht.

*

In Eningen.  Kreis Reutlingen , vollendete
am Samstag Frau Barbara Eitel  ihr 90. Le¬
bensjahr . Trotz ihres hohen Alters ist Frau Eitel
noch körperlich und geistig sehr rüstig . Sie ist die
drittälteste Person der Gemeinde.»

Bürgermeister Nikolaus Deis  in Dalkingen,
Kreis Ellwangen ist, 37 Jahre alt , nach längerer
Krankheit verschieden. Er war der Sohn des sei¬
nerzeitigen Schultheißen Anton Deis von dort
und seit 1930 Bürgermeister seines Heimatortes.

Farrenhalter Scheib von Ennahofen,
Kreis Ehingen , wurde von einem Farren an den
Futterbarren gedrückt.  Das Tier Hütte
ihn übel zugerichtet , wenn nicht der Sohn zu
Hilfe gekommen wäre . Mit schweren inneren Ver¬
letzungen mußte Scheib in das Kreiskrankenhaus
verbracht werden . Vor kurzem hat der Farren
auch den Sohn auf gleiche Weise verletzt.

In Pfullingen  entfernte sich das drei¬
jährige Kind eines hiesigen Einwohners aus dem
Garten seines Hauses und lief an den vorbeislie-
ßenden kleinen Kanal . Nach kurzer Zeit bemerkte
ein Nachbar daS Kind am Rechen des Kanals.
Es konnte leider nur t o t aus dem Bach gezogen
werden.

- Um in Gesellschaft groß tun zu können , stahl
der 31jährige rückfällige Dieb Josef Schätz le
in Tübingen  einem Gottscheer Sammler den
Betrag von 40 RM . und verjubelte ihn dann in
schlechter Gesellschaft. Das Schöffengericht ver¬
urteilte den Dieb wegen dieser gemeinen Tat zu
zwei Jahren Zuchthaus.

* .

In Ravensburg  ereignete sich ein Zu¬
sammenstoß  zwischen einem hiesigen Perso¬
nenkraftwagen und einer Radfahrerin , wobei sich
die Radfahrerin eine Kopfwunde und eine Ge¬
hirnerschütterung zuzog. « /

Der Kraftwagenlenker Richard Gradeneg-
ger aus Dornstadt  fuhr mit seinem Fahr¬
zeug mit Anhänger von U l m in Richtung Albeck
die Steige hinunter . An einer gefährlichen Kurve
geriet das Fahrzeug ins Schleudern , raste zuerst
gegen einen Baum und überschlug sich dann . Der
Fahrer war sofort tot.»

Am l . April konnte bei der Daimler -Benz -NG.
in Stuttgart  Meister Franz Lipfert  den
Tag feiern , an dem er 50 Jahre im Dienste der
Gesellschaften und Firmen stand , die heute in der
Daimler -Benz -AG. vereinigt sind. Mit 15 Jahren
trat er beim Altmeister Karl Benz in die Lehre.

Reutlingen , 4. April . (Gauentscher-
dungskämpfe der GruppeTextil .)
Der Gauentscheid der Gruppe „Textil " im vier¬
ten Reichsberufswettkampf wurde in seinen
praktischen Aufgaben am Staatlichen
Technikum für Textilindustrie in
Reutlingen  durchgesührt . Die Teilnehmer
waren bereits Samstagvormittag unter Füh¬
rung von Gauwettkampfleiter der Gruppe
„Textil ", Heinz Auer - Stuttgart , eingetrof-
fen , Direktor Krautter  vom Staatlichen
Technikum begrüßte die Wettkampfteilnehmer
am Gauentscheid, denen dann sofort die
Arbeitsplätze zugewiesen wurden , wo sie ihre
praktischen Aufgaben unter der Aufsicht des
Vetriebsbeamten des Technikums durchführten.
Von der Gruppe „Textil " standen 30 männ¬
liche und 26 weibliche Teilnehmer im Gauent¬
scheid.

Eifersuchtsdrama in Auerbach
Stuttgart,  3 . April.

Ein Eifersuchtsdrama spielte sich in Feuer¬
bach in der Nacht zum Freitag ab. In der
Breitestraße erschoß die Ehefrau des In¬
habers der Autovcrwertung Fritz Vam-
minger  ihren Ehemann während er schlief
und tötete sich dann selbst  durch
einen Schutz. Beide Schüsse mußten auf der
Stelle tödlich wirken

Der Grund zur Lat ist darin zu suchen,
daß Bamminger ein Verhältnis mit einem
ledigen Mädchen hatte . Die Frau hatte auf
irgendeine Weise davon Kenntnis erhalten.
Wahrscheinlich dadurch , daß er für jene ein
Zimmer gemietet hatte . In den letzten Tagen
waren aus diesem Grund immer wieder
Streitigkeiten zwischen den Ehegatten ent¬
standen . Die Tat selbst wurde erst in den
Vormittagsstunden des Freitag entdeckt. So¬
wohl Bamminger , als auch seine Frau pfleg-
ten sich jeden Morgen auf dem Werkplatz der
Autoverwertung in der Bismarckstraße ein¬
zufinden . Als sie beide am Freitaqmorgen
nicht kamen, forschten die Arbeiter des Be-
triebs nach. Die Wohnungstüre wurde trotz
wiederholtem Klingeln und Klopsen nicht ge¬
öffnet . Durch ein nur angelehntes Fenster
stieg einer von ihnen in die Wohnung ein
und fand dort die Toten vor . Die Ehefrau
Bamminger galt in Feuerbach als eine sehr
fleißige Frau , die teilweise selbst in dem
Autoverwertungsbetrieb mitgearbeitet hatte.
Ihr Mann hatte das Geschäft aus kleinen
Anfängen emporgearbeitet.

Zwei LusthansaMMnürtz
Stuttgart . 4. April.

Dieser Tage vollendeten wiederum zwei
junge Luft -Hanseaten auf der Strecke Stutt¬
gart - Lissabon, Maschinisten -Funker Willy
Baier  sowie Funker -Maschinist Gerhard
Schade  ihren millionsten Flugkilometer.
Flugleiter Drees  sprach den Jubilaren die
Glückwünsche der Lufthansa aus und über¬
reichte ihnen nebst der goldenen Nadel und
dem Diplom prächtige Blumensträuße mit
den Farben der Lufthansa . Die beiden Bord¬
monteure sind seit dem Jahre 1918 in der
Fliegerei tätig und seit 1928 bzw. 1930 bei
der Deutschen Lufthansa auf den Weltstrecken
nach dem Balkan und Spanien — Portugal
im Dienst.

Am 7. April brginnt Landjrchr imr
Stuttgart , 4. April

Am 7. April ziehen in diesem Jahr 700
Jungen und Mädel in die Land jahr¬
lager Württembergs  ein . Stuttgart
allein stellt über vierhundert Landjahrwillige.
Die übrigen kommen aus den mittlere«
Städten Württembergs . Die Landjahrlager
wurden für das Jahr 1937 zum Teil noch
vergrößert  und in hygienischer und
wohnlicher Hinsicht verbessert.  In de«
Lagern wartet auf die Landjahrwillige«
ein frohes und mit Politischem Wollen ev-
sülltes Kamcradschastsleben . Nicht wenig ««
sehnlich warten die Bauern auf die neue«
Landjahrwilligen , um bei gemeinsamer Ar¬
beit an der Erde wieder Freundschaft zu
schließen mit begeisterter nationalsozialisti¬
scher Jugend aus den Städten.

8lim Dienst mit dem Spaten eingerüüt
Stuttgart , 4. April.

Am Samstaavormittag herrschte im Stutt-
arter Hauptbahnhof ungewöhnlich reges
eben und Treiben . Etwa zweitausend

junge neue Arbeitsmänner wurden in ihre
Arbeitsdienstlager  befördert . Meh¬
rere Sonderzüge  waren sahrtbereit.
Familienangehörige waren gekommen, um
den ihnen Nahestehenden noch ein Glückauf
und Lebewohl zuzurufen . Leitende Persönlich¬
keiten des Arbeitsdienstes . Führer verschie¬
dener Dienstgrade waren anwesend.

Unter der in den Arbeitsdienst fahrenden
Jugend herrschte frohgemute Stimmung , zu
der auch die flotten Weisen beitrugen , die
der auf dem Bahnsteig ausgestellte Ar-
beitsLien st musikzug  spielte , der die
Arbeitsmänner schon zum Bahnhof geleitet
hatte . In der Richtung Karlsruhe und in
der Richtung Würzburg fuhr je ein Sonder¬
zug mit Dutzenden von Wagen . Zur festgesetz¬
ten Zeit fuhren die Züge zur Halle hinaus,
indes die flotten Marschmelodien übergingen
in das Abschiedslied: „Muß i denn , muß i
denn zum Städtele naus ". Herzliche Zurufe
hin und her . Tücherschwenken und gleich
darauf waren die Züge den Blicken der Zn
rückgebliebenen entschwunden.

Vater von Men Kindern getötet
Sontheim , Kr. Münsingen , 4. April.

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am
Mittwoch in Sontheim . Der Kraftwagen¬
besitzer Hans Strohm  in Sontheim hatte
mit seinem Lastkraftwagen mit Anhänger
für den Darlehenskassenverein Sontheim
Kunstdünger in Ulm geholt . Als man den
Anhänger in das Lagerhaus des Darlehens¬
kassenvereins hineinschieben wollte , wurde
der Wagner Strohm,  in dessen An¬
wesen sich das Lagerhaus befindet , so un¬
glücklich zur Seite geschlendert , daß er mit
schweren Schädelverletzungen tot am Platze
liegen blieb.

Motor-SZ erhalt Krafträder
Stuttgart , 4. April.

Anläßlich der Südwest -Orientierungsfahrt
des NSKK . übergab der Führer der Mvtor-
brigade Südwest , Oberführer Emmin-
ger,  der von der NSKK .-Motorstandarte 55
betreuten Motor -HI . eine Anzahl Kraft¬
räder für die Fahrausbildung.
In seiner Ansprache wies Oberführer
Emminger  mit besonderer Anerkennung
darauf hin , daß die Motor -HI . sich zu einem
beträchtlichen Teil die Fahrzeuge selbst als
Preise errungen habe . In hartem und zähem
Kampf habe sich die Motorgefolgschast des
Bannes 119 bei der vorjährigen Harzfahrt
wertvolle Gutscheine der deutschen Kraftfahr¬
zeug-Industrie erworben und durch ihre Lei-
stungen in der Zwischenzeit erneut bewiesen,
daß sie die weitere Unterstützung des NSKK.
in vollem Maße verdiene . Das NSKK . habe
es daher ermöglicht , daß aus den Gutscheinen
Krafträder geworden seien und es werde auch
weiterhin der Motor -HI . seine Forderung
und Betreuung angedeihen lassen. Der
Motorsportsachbearbciter des Gebiets 20 der
Hitler -Jugend dankte namens des Gebiets-
führers dem NSKK . sür die immer wieder
gezeigte tatkräftige Unterstützung . Nnschlie-
ßend übergab der Vertreter des Gebietes den
Teilnehmern an der Winterzaverlässigkeits-
fahrt , welche als einzige HJ .-Mannschait an
dieser schwierigen kraftfahrsportlichen Ver¬
anstaltung teilgeiwmmen hatten ein Bild
mit anerkennenden Worten des Korpssührer?
Hühnlein.

Jährlich ein Vienenvolk mehr!
Hauptversammlung der Lsudesfachgruppe Imker Württemberg -Hoheuzoller«

Stuttgart , 5. April.
Die Landesfachgruppe Württemberg der

Imker hielt am Sonntag in Stuttgart ihre
Jahres -Hauptversammlung ab, zu der sich
die Obmänner und Mitarbeiter der Orts-
iachgruppen aus dem ganzen Gau eingefun¬
den hatten . Der Vrsitzende der Landessach¬
gruppe , H. Rentschler,  wies einleitend
daraus hin , daß an den maßgebenden Stel¬
len die volkswirtschaftliche Bedeutung der
Bienenzucht anerkannt werde . Als Vertreter
des Württ . Innenministeriums sprach Dr.
Scha ch. Er betonte die Bedeutung der Bie¬
nenzucht im Rahmen der Aufgaben des
Vierjahresplanes . Es müsse daher pflicht¬
gemäße Aufgabe der Bienenzüchter sein,
einerseits etwa auftretenden Krankheiten,
wie der Faulbrut , sofort ihre Aufmerksam¬
keit zuzuwenden , andererseits für die Ver¬
mehrung der Bienenvölker  zu
sorgen . Der Vertreter des Reichsverbandes
Deutscher Kleintierzüchter , Tierzuchtinspektor
Maier,  betonte , daß es, wie auf allen Ge¬
bieten , heute auch in der Bienenzucht nicht
darauf ankommen könne, einzelne Rekord¬
leistungen zu erzielen , sondern das Ziel müsse
dieErrerchungeinergutenDurch-
schnittsleistung  sein.

Der Vorsitzende der Landesfachgruppe
Württemberg - Hohenzollern der Imker,
H. Rentschler,  erstattete dann den
Jahresbericht.  Er betonte , daß der
Bienenzucht im Nahmen des Vierjahres¬
planes und der damit verbundenen Erzeu¬
gungsschlacht deshalb eine nicht unbedeu-
tende Nolle zufalle , weil es sich hier nicht
nur um die Erzeugung von Honig und
Wachs handele , sondern auch um die Be-
fruchtung der Blüten  unserer Obst¬
bäume , Beerensträucher , unserer sonstigen
Feld - und Gartengewächse . Das Hochziel, das
sich die Imker in ihrer Arbeit gestellt hätten,
decke sich mit dem großen Ziel des national-
sozialistischen Staates : Sicherung der Nah-
rnngsfrciheit unseres Volkes.

Als einzuschlagende Wege zu diesem gro¬
ßen Ziel im Bereich der Imker  forderte
der Redner:

I . Vermehrung der Zahl der vorhandenen
Bienenvölker . Ter Bortraaende bemerkte zu

diesem Punkt , daß sich im Gau Württem-
berg die Bienenvölker im letzten Jahre von
162 768 ans 195 432 Ende 1936 vermehrt hät-
ten , somit eine Zunahme von über 32 500
Bienenvölkern  im letzten Jahre be¬
reits erreicht worden sei. Dessenungeachtet
müsse aber die Parole bleiben : „Jeder Im¬
ker in jedem Jahre ein Bienenvolk mehr ."

2. Verbesserung der Leistungs¬
fähigkeit  der vorhandenen Völker durch
Züchtung , um die Durchschnittserträge zu
steigern.

3. Förderung der Bienenzucht durch Wan-
derung mit den Bienen.  Die glück¬
liche Vielfältigkeit der Landschaft Schwabens
bietet hierzu besonders reiche Möglichkeit.

4. Verbesserung der Bienenweide.
5. Schließlich seien alle diese Maßnahmen

durch ein engmaschiges Netz von Beobach¬
tungsstellen im einzelnen und für die All¬
gemeinheit zur Gesamtförderung der Bienen¬
zucht wieder auszuwerten.

Auch die Mitgliederbewegung im Gau Würt¬
temberg ist erfreulich . Im Jahre 1936 stieg
die Mitgliederzahl von 13 026 auf 15 710 Mit¬
glieder . Zurzeit beträgt die Mitgliederzahl
schon mehrere Hundert über 16 000, ist also
stark im Steigen begriffen . Die Landesfach-
grnppe Imker hat nun auch eine Geschäftsstelle
in Stuttgart -N., Hölderlinstraße 21, erhalten.

Zum Schluß der Tagung sprachen über ihre
einzelnen Aufgabengebrete der Obmann für
Könginnenzucht : Oberlehrer A.Hummel -Alten-
münster -Crailsheim , der Obmann sür Wan¬
derung : Hauptlehrer G. Pleiß -Metzingen, der
Obmann für Bienenweide : Oberlehrer Friedr.
Fischer, Gottwollshausen , Kr . Hall , der Ob¬
mann für Beobachtung : Hauptlehrer Scharpf,
Geislingen -Altenstadt und der Obmann sür
Schwarmvermittlung - Hauptlehrer W. Fegert,
Martinsmoos , Kr . Calw . Herr Hammer -Lauf-
fen sprach in für die Bienenzüchter besonders
wichtigen Ausführungen über die Schädigun¬
gen der Bienenvölker , die durch arsenhaltige
Baumspritzungen entstanden seien und ent¬
stehen könnten . Der Geschäftsführer des Ver-
sicherungsvcreins der Rcichsfachgrupve Imker,
Konrektor i. R . E . Knoke-Hannover hielt einen
Vortrag über die Versicherung des Imkers.



Istirsemg IWUontsT. 5. ^ pril Der Sport vorn Sonntag
Der VfB Stuttgart holt sich die ersten Punkte

Glänzender3:0 Sieg der schwäbischen Meisterelf über den Spieloerein Kasse! in der kldolf-tzitler-Kampfbahn
Württembergs Fußballmeister BfB . Stuttgart,

«er im vorletzten Jahr bei den Spielen um die
Deutsche Fußballmeisterschaft so hervorragend ab-
schnitt, gestaltete seinen Start zur diesjährigen
Meisterschaft überaus erfolgreich. Die Stuttgarter
trafen in ihrem ersten Gaugruppenspiel auf den
nordhessischen  Meister Spielverein
Kassel , der verdientermaßen  mit 3:0
(1 :0) besiegt wurde , wobei das Ergebnis dem
Spielverlauf nach noch glimpflich für die Hessen
ausfiel . Der Kasseler Meistermannschaft ging der
Ruhm voraus , neben Schalke 04 die einzige un¬
besiegte deutsche Gauliga -Elf zu sein. Die an sie
darum gestellten hohen Erwartungen wurden
keineswegs erfüllt.  Ter VfB . Stuttgart
bereitete den Kasselern die erste Niederlage leichter,
als man erwarten durfte. Tie Stuttgarter führten
das zweifellos reisere Spiel vor.

Dieses erste Meisterschaftsspiel brachte trotz
anderweitiger Veranstaltungen gut 15 000 Zu¬
schauer in unsere herrliche Kampfbahn. Der
>v ürtt . Meister  befand sich in ausgezeich¬
neter  S p i e l l a u n e. Die Elf lieferte auf
allen Posten eine ansprechende Partie , so daß
man nur schwerlich den einen oder anderen Spie¬
ler hervorheben darf . Wie immer war im Spiel¬
aufbau und im Torschuß Koch der aktivste Spie¬
ler. Auch Nutz zeigte sein gewohntes, taktisch
kluges Spiel , und von den Läufern wird Kraft
von Spiel zu Spiel besser. Die Hintermann¬
schaft arbeitete tadellos , wobei Schnait¬
mann  im Tor einen sehr zuverlässigen Ein¬
druck machte.

Die Kasseler Mannschaft  erfüllte nicht
die in sie gesetzten Erwartungen . Die Kasseler
spielten ein halbhohes Spiel , das bei der Schnel¬
ligkeit aller Spieler zwar gefährlich werden
konnte, der Mannschaft als Ganzes geht aber die
große Linie ab. Im Sturm stach der Halbrechte
Brüssel  durch seine Schußkrast und seinen
überlegten Flügeleinsatz auf. Die gesamten
Decknngsreihen leisteten eine riesige Abwehrarbeit.
Sehr gut hielt sich der Torhüter Oeklenbürg,
der zahlreiche „sichere Sachen" im letzten Augen¬
blick verhinderte. Nur schade, daß die Kasseler im
Verlauf des Spieles durch einige Derbheiten, die
der Schiedsrichter H o f f m a n n - Trier zu groß¬
zügig ungeahndet ließ, den sonst recht guten Ein¬
druck störten.

In der ersten Halbzeit  verlief das Spiel
zunächst ganz ansprechend. Schöne Einzelleistun¬
gen und gute Mannschaftsarbeit sah man aber
vornehmlick) nur beim VfB., der in der ersten
Viertelstunde schon das Spielgeschehen diktierte.
Eine gute Weile war dann Kassel gleichwertig,
zwei Strafstöße und ein weiterer scharfer Tor-
schuß von Brüssel waren die besten Momente.
Aber im ganzen gesehen hatte der VfB. ein Viel-
faches an torreifen Gelegenheiten, aber viel
Schußpech und schließlich Ocklenburg ließen keine
Treffer zu. In der 80. Minute schoß dann Koch
einen wegen regelwidriger Abwehr gegebenen
Elfmeterball  zum Führungstor ein.

Abgesehen von einigen Minuten zu Beginn der
zweiten Spielhälste war der VfB.  in
der zweiten Halbzeit klar überlegen.  Die
Kasseler wurden vollkommen eingeschnürt, und es
bedurfte schon einer gewisien Routine, um durch
die dichte Abwehrmauer hindurchzukommen. Im

Her uungereiebnete Kassier Torwart Ocklenburg rvedrt einen geklilirlieken Kopkka» von Usaga
(links ), vribrenll er kurre Tkeit ckarsuk ruselieu muk , vie cker Kuli in üie Ireke knallt sreebts ).

Anschluß an die fünfte Ecke schoßP r ö f r o ck den
zweiten Treffer , wobei Koch verletzt und für
einige Minuten kampfunfähig gemacht wurde. So¬
fort bei seinem Wiedererscheinen in der 23. Mi¬
nute erzielte Koch ein prächtiges drittes Tor.
Im Nest der Spielzeit dominierte der VfB., ohne
zu weiteren Erfolgen zu kommen.

Wormatia schlug Dessau 1:0
Vor nur 5000 Zuschauern errang der Südwest-

meister Wormatia Worms,  der allgemein
als der stärkste Konkurrent des VfB. Stuttgart
angesehen wird , auf eigenem Platz gegen den
Mitte -Meister Dessau  05 nur einen 1:0-(0:0)-
Sieg . Die Wormser waren zwar vier Fünftel der
Spielzeit überlegen, sie scheiterten aber immer
wieder an der überaus starken Hintermannschaft
der Desfauer. Unter der guten Leitung von
Schmidt,  Dortmund , entwickelte sich ein recht
harter Kampf. In der zweiten Halbzeit wurde die
Ueberlegenheit der Wormser drückend, die Ent¬
scheidung fiel aber erst in der letzten Minute , als
der Halbrechte L e i st einen vom Dessauer Tor¬
hüter gefausteten Ball eindrücken konnte.

Belgien schlagt Holland 2:1
In wirklich großartiger Form befindet sich zur

Zeit die belgische Fußball -Nationalelf , die vor
über tivvvv Zuschauern in Antwerpen einen wei¬
teren überzeugenden internationalen Erfolg da¬
vontrug . Nach ihrem klaren Sieg über Frankreich
vor wenigen Wochen mußten am Sonntag auch
Hollands gewiß nicht schlechte Fußballer sich dem
„Roten Teufel " knapp aber sicher mit 2:1 (1:1)
beugen.

Die Belgier treffen am 25. April in Hannover
auf die deutsche Fußball -Nationalmannschaft . Der
belgische Sieg ist eine Warnung für die
Deutschen,  die Belgier nicht zu leicht zu neh¬
men. Nach dem deutschen 4:0-Sieg über Frank¬

reich werden unsere Nationalen aber bemüht sein,
die nun begonnene Erfolgsserie durch die west¬
lichen Nachbarn nicht unterbrechen zu lassen. Bel¬
gien dürfte mit Ausnahme des Ersatzlinksaußen
in Hannover mit derselben Ausstellung wie in
Antwerpen antreten.

Schon eine Minute nach Spielbeginn ging Bel¬
gien durch den Halbrechten Ceulcers mit 1:0 in
Front . Wels schaffte in der 40. Minute für Hol-
land den Gleichstand. Kurz vor der Pause verlor
Holland den rechten Verteidiger Wilders durch
Verletzung. Mit nur 10 Mann hatten die Nieder¬
länder nach dem Wechsel einen schweren Stand,
doch ließen sie lediglich durch Fievez noch ein
zweites Tor zu. das den Belgiern aber zum
knappen Sieg genügte.

In der württembergischen Meisterschaft
ist die zweite Nbstiegsentscheidung immer noch
nicht gefallen. Eßlingen  holte sich mit 1:0
gegen Cannstatt  die so bitter nötigen Punkte
und nun kommt alles auf das Spiel Zuffen¬
hausen  gegen Eßlingen  am nächsten Sonn¬
tag an . Spielt Eßlingen nur unentschieden dann
ist es gerettet , denn Cannstatt hat das schlechtere
Torverhältnis . In Eßlingen  jubelten 4000 Zu¬
schauer über den Siegestreffer , den Schrode
24 Minuten nach Spielbeginn erzielte.

Der Aufstiegskampf
brachte diesmal drei unentschiedene Ergebnisse.
In Schwenningen  holten die Ulmer  ein
1:1 heraus , in Kornwest heim  endete der
Kampf gegen Geislingen 0:0 und in Nür¬
tingen  brachte Untertürkheim  mit 2:2
einen wertvollen Punkt in Sicherheit. Ulm und
Schwenningen liegen weiter in Führung , während
Nürtingen und Geislingen die letzten Plätze be¬
hielten

Rasende Fahrt kreuz und quer durch Schwaden
Glänzender Verlaus der Südwest-Srientierungsfahrt/ Nur wenige klusfälle

LWngen und Arach find in Ziihrung
Reger tzanddallbetried am Sonntag / Kickers  schlagen Bad Lannstatt

178) holten sich die Silberne Plakette und 192mal
wurde die Bronzene Plakette verteilt (143 Ein-
zelfahrer . 49 Mannschaften).

Die absolut beste Leistung  vollbrachte der
Trierer Schmitt (NSKK .), der mit seinem
BMW .-Sportwagen insgesamt 250 Gutpunkte
herausholte , und dabei 18 Kontrollen anfuhr . Die
Höchstzahl an erreichten Kontrollpunkten hatten
Stuttgarter Fahrer zu verzeichnen; der HJ .-Mann
Bauer konnte seine Karte 23mal abstempeln las¬
sen. Die einzige Teilnehmerin an der Fahrt , Frau
Völt er,  berührte auf ihrem Weg 15 Kontroll-
orte und traf rechtzeitig eine Viertelstunde vor
13 llhr am Ziel ein.

Mit ihrer traditionellen Frühjahr s-O r i en-
lierungsfahrt  leitete die NSKK - Mo-
tor - Brigade Südwest  an diesem regneri¬
schen April -Sonntag die neue württembergische
Motorsport -Saison ein. Mit großem Erfolg —
denn die Fahrt nahm in allen ihren Teilen und
in jeder Beziehung einen tadellosen und
einwandfreien Verlauf.  Die Rekord¬
beteiligung der Fahrer , die glänzende Organisa¬
tion und die reibungslose und fast unfallfreie
Durchführung stellen der Fahrt und ihren Ver¬
anstaltern das beste Zeugnis aus und die Leistun¬
gen, die von Fahrern und Maschinen geboten
wurden , übertrafen alle Erwartungen . Besonders
erfreulich ist es, daß die Fahrt fast ohne ) eden
Unfall  abgewickelt werden konnte. Es gab zwar
einige Stürze und Verletzungen, verbogene Kot-
slügel und Stoßstangen sowie Achsenbrüche, aber
in keinem Fall waren die Verletzungen der Fah¬
rer ernsterer Natur.

Die Strecke der Fahrt war fast genau so wie im
Vorjahre angelegt, vielleicht daß die Kontroll-
Punkte etwas weniger schwierig angelegt und auf.
zufinden waren . Aber dafür hatte der Kurs ver¬
schiedene andere „Feinheiten " in Gestalt von stei¬
len Auf- und Abfahrten , Geröllstrecken usw. Ins-
gesamt waren 30 Kontrollpunkte über die Strecke
verstreut und zwar so. daß die Fahrer , entweder
eine Süd . oder Nord-Schleife fahren konnten.

Am frühen Sonntagmorgen herrschte in den
Startorten der Fahrt Karlsruhe . Freiburg , Stutt¬
gart , Ulm. Heilbronn und Sigmaringen lebhafter
Betrieb . Schon um 5 Uhr nahmen die Teilnehmer

'an den Startplätzen Aufstellung, dann bekamen
sie in verschlossenem Umschlag die Unterlagen der
Fahrt mit der Geländekarte, in die die Kontroll-
punkte emgezeichnet waren , überreicht. Dieser Um¬
schlag durfte erst nach dem Startschuß geöffnet
werden. In Stuttgart begrüßte Oberführer E m-
minger  die Fahrtteilnehmer und gab ihnen die
letzten Mahnungen mit auf den Weg.

Für jeden angefahrenen Kontrollpunkt erhielt
der Fahrer zehn Gutpunkte, außerdem bekamen
die Fahrer , die außerhalb Stuttgart starteten, je
nach Länge der Anfahrt weitere Punkte gutge-
schrieben. Die Fahrer mußten, wenn sie Schlecht-
Punkte vermeiden wollten, bis 13 Uhr am Ziel
—- Schlachthof Stuttgart — eingetroffen sein. Für
jede angefangenen fünf Minuten über der Soll-

zeit wurden zwei Punkte abgezogen. Das glän-
zende Ergebnis wird dadurch unterstrichen, daß
insgesamt 731 Fahrzeuge von 797 gestarteten
bis 14 Uhr, der Schlnßzeit der Wertung , das Ziel
passierten.

45 Goldene Plaketten!
Das vorläufige Ergebnis  der Südwest-

Orientierungsfahrt zeigt, daß von den Fahrern
insgesamt 419 Plaketten errungen wurden und
zwar 263 von Einzelfahrern und 156 von Mann-
schäften. Die Goldene Plakette  konnte ins¬
gesamt 45mal vergeben werden, und zwar 20mal
an Einzel, und 25mal an Mannschafts-Fahrer.
96 Einzelfahrer und 82 Mannschaften (insgesamt

Der erste April -Sonntag sah aus dem Gebiete
des württembergischen Handball-
sports  ein recht umfangreiches Programm vor.
Nicht nur daß eine Reihe von Punktespielen
innerhalb der Gauklasse zum Austrag kamen, son¬
dern vor allem auch die Aufstlegskämpfezur ersten
Klasse standen rm Vordergrund des sonntäglichen
Handballs . Daneben sah auch die Bezirksklasse
einige Mannschaften im Kampf und selbst die
Frauen waren am Sonntag mit von der Partie.

In der Gauk lasse  trug der bereits als
Meister feststehende TV. A l t e n sta d t sein vor-
letztes Spiel auf heimischem Gelände aus und
siegte bei dieser Gelegenheit über die TG. Stutt¬
gart  ganz klar mit 9:4 (2:2) Toren . Sein letztes
Heimspiel gestaltete der TB. Göppingen  noch
einmal zu einem sehr beachtlichen Erfolg . Er
schlug überraschenderweise den Tabellenzweiien.
den TSV . Süßen  mit 9:2 <4:2) einwandfrei
und befestigte damit seinen guten dritten Platz.
Auch der KSV. Zuffenhausen  konnte seinen
vorletzten Kamps siegreich gestalten, wenngleich
das Ergebnis mit 7:6 (5:3) gegen den VfB.
Friedrichs Hafen  reichlich knapp ist. Für
eine Abwechslung sorgten diesmal die Stuttgarter
Kickers , die aus dem Platz des TB . Bad
Cannstatt  gegen die Turner mit 9:7 dank
ihrer recht gut aufgelegten Stürmerreihe das
bessere Ende behielten

Im Kampf um den Ausstieg  standen sich
insgesamt 6 Mannschaften gegenüber. Dabei
konnte der bis jetzt an erster Stelle stehende TV
Eislingen  einen neuerlichen Sieg feiern: dies¬
mal schlug er die Turngem. Schura  mit 9:3
wiederum recht klar und auch der Tabellenzweite,
der TV. Urach , festigte seine Stellung durch
einen neuen, wenn auch knappen Erfolg mit 6:5
über den FV. Zuffenhausen  Das dritte
Spiel fand in Ravensburg  statt , wo der TV.
gegen den TSV . Schnaitheim  6 :11 recht hoch
verlor . Es führen also nach diesem zweiten Spiel-
sonntag nach wie vor Eislingen  und Urach
die Spitze der Tabelle an.

Bei der w ü r t t. Meisterschaft der
Frauen kam der TV. Cannstatt  kampflos
zu 2 Punkten , da der TV. U I m noch immer ge¬
sperrt ist und auch das zweite eingesetzte Spiel
mußte ausfallen , da die TG. Schwenningen in
letzter Minute abgesagt hat. Auch hier kam der
VfL. Metzingen  kampflos zu 2 Punkten. —
Die Frauen der TG. Stuttgart  spielten am
Sonntag in Onstmettingen,  und zwar traten
sie dreimal an . Im ersten Spiel schlugen sie den
TB. Tailfingen  6 :0. im zweiten Treffen ge-
wannen sie gegen den TSV Ebingen  sogar
mit 8:0. während sie im letzten Spiel gegen T a >l-
singen - Ebingen  komb . mit 8:1 das erste
Gegentor liinnctunen mußten
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Gruppe III
In Stuttgart : VlB . — Svvaa . Kassel tpg
in WormS: Wormatia — Dessau 05 ) :<,

Gruppe IV
in Maniid .: SvV . Waldlios — 1. FL . Niirub. t :s

Gruppe I
in Allcnst.: Hindenba. Allenst. — BC . Hartha l -i
in Hamburg: Hamb. SB . — Bcutben öS ipg

Gruppe II
in Gelsenk.: Schalke 04 — Werder Bremen S:i
in Stolv : Viktoria Stolv — Hcrtba-BSC . 0:4

Länderspiel
In Antwerpen : Belgien — Holland zg

Deutsche Fubball -Meisterschaft
Sv . gcw. »crl. ne. Tore Pkt

1 1 0 0 3:0 z
1 1 0 0 1:0 z
1 o 1 0 0:1 z
1 0 1 0 0:3 g

MB . Stuttgart
Wormatia WormS
Dessau 05
Svielv . Kassel

Meisterschaftsspiele i» den Gauen
Gau Württemberg

Sportfreunde Eblinaeil — SvVaa . Cannstatt 1:0
Ga« Baden

Karlsruher FB . — Freiburger NC. 7:1
FV . 04 Rastatt - MB . Müblburg gch

Gau Bayer»
FC . Schwcinfurt — BC . Augsburg 2g
ASB . Nürnberg — 1860 München 4:1

Gau Südmest
FK. Pirmasens — SB . Wiesbaden ich

Aufstiegsspiele zur Gauklasse
MR . Schwenningen — Ulmer FV . 94 1:1
FB . Kornwestheini — FB . Geislingen Och
FV . Nürtingen — SvVgg . Untertürkheim 2:2

Freundschaftsspiel«
SSV . Ulm — VfB . Ingolstadt -Ringsee 7:0
1. FC. Pforzheim — Stnttg . Kickers 0:0
FSB . Frankfurt — Union Bückingen 1:1

Bczirksklasse, Abt. Stuttgart
TSV . Fcllbach — TSV . Münster 1:4

Tschammer-Pokalspicle
SvV . Eningen — SvV . Reutlingen 2:0
Svvaa . Tübingen — FC . Urach 3:2
SvV . Gmindersdorf — FC. Tailfingen 1:4
ML . Nagold - TSV . Aistaig 1:2
FV . Marbach — FV . Backnang 1:2
VfB . Ludwigsburg — MR . Gaisburg 4:2
SvV . Seilbronn 96 — Svortsr . Heilbronn 0:0
VfB . Sontheim — Vissinaen 1:0
FB . Neckargartach— Reichsbahn Kornwesth. 2:1
FC . Mengen — SvV . Svaichingen 10:1
TGem . Viberach — Kicker Böhringen 2:3
FC . Wangen — SvV . Weingarten 4:0
Lorc' - MR . Aalen 1:2
SvV . Winnenden — FC . Urbach 1:3
SvV . Ebersbach - FV . Plochingen 1:2
Vorwärts Faurndau — VfB . Oberetzlingen 0:8
SvV . Plattenhardt — SV . Gablenbg. n. B . 2:2
SvV . Feuerbach — VfB . Öbertürkheim 8:1
FV . Böblingen — SvBag . Freubenstadt 1:3
SvVaa . Renningen — SvV . Schönaich avacbr.
Leonberg — Eintracht Stuttgart 0:3
VSB . Stuttgart — SvVaa . Prag 3:4
FÄ . Senden — Wacker Biberach , :2
FB . Ebingen — SvVgg . Tübingen 8:3
SvV . Geisl .-Valing . — Svvgg . Schramberg 3:2

«snckkull  Württ . Gauklass,
Stnttg . Kickers— TV . Cannstatt 9:7
TBd . Gövvinaen — TSV . Sähen . . 9:2KSV . Zuffenhausen — VfB . Friedrichshofen 7:0
TV . Altenstadt - TGes. Stuttgart 9:4

Aufstiegsspiele zur Gauklasse
FV . Zuffenhausen — TV . Urach 8:0
TBl . Ravensburg — TSV . Schnaitheim 0:11
TB . Eislingen - TGem . Schura 9:3

Württ. Meisterschaftder Frauen
TB . Cannstatt - TV . Ulm kampfl. k. Cannli.
VfL- Mellingen — TGem . Schwenningen kamvkl.

für Mebing.
Adler-Preis

In Leipzig: Gau Mitte — Gau Sübwest 19:3
Württembergische BezirksNasse

Gruppe Georgii
TG . Ehlingen - TB . Ehlingen 9:3
ML . Stuttgart - TB . Cannstatt 12:2

Gruppe Staufe«
TG . Gmünd - Frischauf Gövvinae « 3:3

Gruppe Doua»
Ulm 94 — VfL. Heidenhelm 0:8
TV . Ulm - SSV . Ulm S:2

Gruppe Neckar
TB . Zuffenhausen - Georgii-Allian, 14:3

Hoekezc
Männer : Stuttgarter SC . - PSB Stuttgarts_SB . Georgii-Allian , - TGes . Stuttgart 4:0. Stutt¬

garter Kickers — SvV . Heilbrrwn 96 8:1.
Frauen : TGes. Stuttgart - JG -SV . Stuttgart

1:2. Eblinger TSV . — TB . Pforzheim 2:0.
bkutorsport  Orientierungsfahrt

Die Goldene Plakette erhielte« :
Eluzelsahrer: WertunaSgr. Ia : Schnell «MH.-J,!

124 Punkte: Wertunasgruppe Id : Witzler «2/M »4>
216: Overbeck lDDAC .) 212: Wertungsaruvve le!
Holder «32/M 85) 190: Kurz (1/M 55) 180: SÄa»-
der «1/M 55, 178: Läck «2/M 64, 178: Bauer «4M
55, 172: Gerlach «1/M 56, 172: Wertungsaruvve 2»
SLmitt -Trier «NSKK .» 250; Mehl «32/M 49, 240
v. Saint -AndrL «DDAC ., 234: Honer «11/M
234: Wertunasgruppe 2d: Horst Weike «A.A. 8) 230,
Sauptnianii Paechter «NA . 45, 230: Fürst v. MM
«NSKK., 222: Schmidt <14. IR . 109, 210: Stadl-
ecker «SS .-Gestavo, 216: Schneider «4/M 83, 210,
Tbor. «NA . 25, 208.

Mannschaften: Wertunasgruvve I» : Sveck, Vma,
Speck «DDAC , 120 Punkte : Preih , Bergmann, Doll¬
mann «11/M 155, 110: Wertungsaruvve 1b/o: Wei¬
gel. Fichte, Ströbele «SS .-Gestavo, 190; Waltber,
Dunz . Oettinger li/M 155, 190: Kienzler, Aiem-
Holl «1/M 64, 184: Hevv. Lanaenbacher, Schneid«
«13/M 156, 180: Diener . Evvler . Braun «14/Bk.M
174: Knorr, Wunderlich. Oberhäuser «13. SS . sw.«
174: Wertunasarnvve 2->: .Schmidt. Nrockmann̂BM
«SS . 1/65, 218: Nantle . Becker. Schövili » «32 /M »tz
216: Wcnkert. Römer, Rieh «14/M 54, 216: Burk¬
hard' Enaler , Heger «4/M 54, 200: Hoch. Mao»,
Mikont «42/M 64l 200: Studinger Daum , Reinhard
«22/M 64, 193: Dehne .Setz, -«scher «MG .Vatl, 8
196: Schmelzer «1. A.A 6, , Ganter, Brandt «M . m
200: Kasliaum . Banmann , Westvliaj «SK . 1/Ma. lA.
194: v. Gemminaen . Bana . Müller «PAA . 28, 11-;
Möller . Hengstenbera. Sailer IV/M
Stoewc . Kneile, Köniber «14. IR . 75, 184: Smw
zingcr, Müller . Back lMiwcedes, 182: Hailbron»«,-
Kövf. Oesterlc «M 56» 182: Harzer. Krall, Sva«
«M 155, 182: Ermelcr Ernll . Daerr sPi.Vall-
180 P,, „ ki--

Gau Mitte qswinnt den Adler-Vreis
Seine Iavoritenstellung im Endspiel »m da»

Adler-Preis des Reichssportfnhrers bestätigte am
Sonntag der Ga» Mitte in Leipzig. Gegen Oü
Mannschatt des Gaues Sndwest setzten sich dü
Mitteldeutschen nii« 103 <3:1, erfolgreich durch
und brachten dann « znin erstenmal den nencMU-
teten Preis des Neichsspnrtfühc->r?- >» ihren Vew
In der süddeutschen M-niiischasi war der Haiti-
rechte Spalt der beste Mann und erzielte auch
die drei Tore



Wie kannst du wagen, erhobenen Hauptes
»mck die Volksgemeinschaft zu gehen, solange

du der NSB fernbleibft?

Eßl noch mehr Kraut!
Erneut ergeht in den letzten Tagen der 'Auf¬

ruf an alle Hausfrauen in deutschen Landen,
emen noch erhöhteren Verzehr von Kraut
dmchzuführen. Mancher wird nun die Frage
aufwerfen: warum dies? Hat doch das Erzeu-
qungsgebiet Württemberg sein überall bekann-
tes Filderkraut schon langst geräumt. Wir
haben aber noch andere Erzeugergebiete und in
einem der größten Deutschlands liegen noch
heute vieleTausendevonZentnern
Winterkopfkohl. Diese Vorräte warten drin-
aend auf rhre Verbraucher und müssen unter
allen Umständen untergebrachtwerden, damit
sie nicht oem Verderb anheimfallen und der
deutschen Volkswirtschaft verloren gehen. Bei
der mannigfachen Zubereitungsart von Kraut
in gekochter oder roher Art sollte es nicht allzu
chwer fallen, die reiche Krauternte des letzten

Fohres vollends unterxubringen.

Sonntagsriickblick
Laue Lüste fühl ich wehen! Mit unbändiger

Kraft sucht er sich Geltung zu verschaffen, der
junge Frühling und mit ebensolcher Macht
zieht es die Werktagsmenschen hinaus in die
erwachende, grünende Gotteswelt, sic wollen
Zeugen der ersten Blnmenwnnder , der ersten
Blüten, des ersten jungen Blättergrüns in
Wald und Fluren sein. Nach der sehr milden
Woche war seit dem letzten Sonntag ein un¬
geheurer Fortschritt zu verzeichnen und wenn
das Wetter weiter so anhält , sind in den näch¬
sten Tagen vollblühende Bäume zu sehen. Un¬
willkürlich überträgt sich diese große Wand¬
lung in der Natur auf den erdverbundenen
Menschen, sein Herz schlägt freier, er atmet
Hoffnung. Und wenn sich zu dieser Hoffnung
der jauchzende Amselschlag, die jubilierende
Melodie der gefiederten Solisten gesellt, dann
muß das empfängliche Gemüt Mitschwingen,
dann kann der Spaziergänger sein Sonntags¬
gesicht nicht verbergen, er hört in sich seine
frohen, seine weicheren Saiten erklingen. So
etwa mag es gestern bei den Vielen gewesen
sein, die den Frühling suchten und fanden.
Wandergruppen auf Gummi und Sohlen be¬
lebten das Städtchen, durchzogen das Tal und
füllten bisweilen die gastlichen Stätte bei
stärkender Einkehr. Der Rad- nnd Kraftver¬
kehr War ebenfalls so richtig frühlingsmäßig
und man hat zum ersten Mal gestern kein
Auto gesehen, das noch Wintcrsportgeräte
mit sich führte. Verschiedene Veranstaltungen
zogen Sonntagsgäste aus dem ganzen Bezirk
nach hier. So war im „Bären " eine Tagung
von Kameradschaftsführern des Kyffhäuser-
bundes, im „Schiff" eine Versammlung der
Sattlerinnnng und in der Turnhalle die all¬
jährliche Generalversammlung der Mitglieder
der Verbrauchergenossenschaft des Bezirks, die
immer eine ganz besondere Anziehungskraft
ausstrahlt. Nach Schluß der Tagungen waren
alle Gaststätten Nutznießer des gesteigerten
Fremdenverkehrs. Wir melden dies gerne
und möchten in den kommenden Frühkings¬
sonntagen dasselbe feststellen. Unseren aus¬
wärtigen Besuchern möchten wir aber das
eine verraten, daß es bei uns mit jedem
Sonntag schöner nnd herrlicher wird.

Dank an die Quartiergcber . Unsere Stadt
hatte bekanntlich vom 16. bis 18. März mili¬
tärische Einquartierung . Wie erinnerlich, hat
es Len Soldaten hier sehr gut gefallen, auch
der traditionelle Manöverball nahm einen in
allen Teilen schönen Verlauf und bleibt allen,
die daran teilnnhmen, in angenehmer Erinne¬
rung. Dieser Tage ging nun beim Bürger¬
meisteramt ein Schreiben des Kompagniechcfs
der betreffenden Abteilung ein, worin derselbe
der Stadtverwaltung sowie den Quarticr-
geüern für erwiesene Gastfreundschaft seinen
Dank ausspricht. Die Soldaten haben das
schöne Neuenbürg an der Enz ebenfalls nicht
bergcsseu und in guter Erinnerung behalten,
wofür am besten die zahlreichen Kartengrüße
sprechen, die zu Ostern den Onartierqcücrn
zngmgen.

Hauptversammlung der gemeinnützigen
Baugenossenschaft

abend hielt die Bangenossen-
Aslt für den nördlichen Schwarzwald in der

„Schonen Aussicht" ihre erste Generalver-
mminlung ab. Es zeigte sich dabei, daß die
M«^ "^ llchaft schon im ersten Jahr ihres
Bestehens mancherlei ersprießliche Arbeit ge¬
ltet hat. Zuerst gab Bürgermeister Dr.
Dteimle  als geschäftsführendesVorstands-

Tätigkeitsbericht über das Jahr
o«,. Die Baugenossenschaft verficht heute

^ . Haus Bode und über die Gründ¬
lich auf der kleinen Höhe und,am Kirchweg,
me von der ehemaligen Baugesellschaft erwor-
w worden sind, sowie über das Grundstück

Winter an der Panoramastratze. Mit den
vorhandenen Mitteln wird aufs Vorsichtigste
gearbeitet nnd zwar in' der Weise, daß vorerst
von der Baugenossenschaft als Treuhänderin
solche Bauten ausgeführt werden, die auf nor¬
malem Wege bei einem Eigenkapital von etwa
25 A finanziert werden können. Erst später,
wenn die Genossenschaftüber ein größeres
Vermögen verfügt, kann auch noch bei sicheren
Leuten an eine Spitzcnfinanzierung gedacht
werden; ferner sollen dann auch noch Miet¬
wohnungen erstellt werden. Der Redner for¬
derte die Anwesenden auf, in ihrem Teil da¬
hingehend mitzuwirken, Laß sich die Boden¬
preise in einem angemessenen Rahmen halten.

Darauf wurden Jahresabschluß und Bilanz
auf 31. Dezember 1936 bekannt gegeben und
von der Versammlung genehmigt. Der Mit¬
gliederstand hat sich auf 56 gehoben. An Ge¬
schäftsanteilen sind 5910.26 RM . eingegangen.
Dr . Steimle wandte sich mit der dringenden
Bitte an die Anwesenden, die noch ausstehen¬
den Geschäftsanteile in Bälde zu bezahlen,
um so der Genossenschaft die nötigen Mittel
in die Hand zu geben. Dem Vorstand und dem
Aufsichtsrat wurde von der Versammlung
Entlastung erteilt.

Zum Vorsitzenden des Aufsichtsrats wurde
Herr Bossert,  in den Aufsichtsrat wurde
Herr Seufer  einstimmig gewählt.

Anschließendwurden durch Vorstand und
Aufsichtsrat noch die Arbeiten zu drei Neu¬
bauten vergeben.

Ä .US Pforzheinr
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Der gestrige Sonntag  war ein
sonniger warmer Frühlingstag . Schon in den
frühen Nachmittagsstundcn setzte eine wahre
Völkerwanderung in die nähere und weitere
Umgebung Pforzheims ein. Hunderte und

Aberhunderte zogen zur Radrennbahn nach
dem Buckenberg, wo bei starker Besetzung das
große Radrennen um 3 Uhr seinen Anfang
nahm. Der Eisenbahnverkehr blieb normal,
die Fußwanderung in der grünenden Natur
wurde vielfach vorgezogen. Man konnte sich in
den Anlagen und Parks , ja sogar am Wald¬
rand, sonnen und zum Vesper einige Zeit
niederlassen. Und im Vespern stellt der Pforz-
heimer bekanntlich seinen Mann . Kind und
Kegel freute sich des erwachenden Frühlings
und zog am Abend neu gestärkt, bewaffnet mit
frischem Grün , ein fröhliches Liedchen auf den
Lippen, sorglos ins Heim zurück. Alle Tempel
der Kunst hatten ihren guten Tag . Ansonsten
wäre nichts von Bedeutung zu berichten.

Das Stadttheater  schließt am 18.
April die Spielzeit 1936/37 ab. Aus dem
Verband scheiden aus : im Schauspiel
Walter Hiller und Gerhard Kittler ; in der
Oper und Operette  Anna Bardusch,
Martha Haböck, Tilly Harsch, Waldtraut Wal¬
deck, Dr . Ernst Fabrh , Hugo Manzoni und
Bernhard Schmitz. Das Schauspiel hatte mit
18 Werken 111, die Oper mit 9 Werken 65, die
Operette mit 8 Werken 75 Aufführungen . In
dem Intendanten Franz Otto  ist für das
Stadttheater ein schaffender Künstler gewon¬
nen, der dem Tempel der ernsten und heiteren
Muse Altes und Neues in Wort und Ton zu-
sührte. Wir wollen ihm am Ende der Spiel¬
zeit danken und seiner sicheren Hand auch für
die kommende Spielzeit vertrauen . Dem schei¬
denden Personal gleichfalls Dank und Aner¬
kennung für die glänzende Vermittlung thea¬
tralischer und musikalischer Kunst. Die Leitung
des Stadttheaters darf auch in der Folgezeit
versichert sein, daß der „Enztäler " der Kultur¬
aufgabe „Theater" seine besondere Aufmerk¬
samkeit widmen und das Sprachrohr sein wird
für den weiteren Zusammenschluß von Thea¬
tergemeinden im Enztal mit dem Ziel: Be¬
sucht das Stadttheater in Pforzheim I

psriel . lliuter mit

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,
KreiLamtslcitung Neuenbürg. Vom 3. bis 7.
Mai 1937 findet in Stuttgart eine Schulungs¬
woche statt. An dieser Schulung müssen teil-
nehmen:

1. Ortsfrancnschaftsleiterinneii;
2. Stützpunktsrauenschaftsleiterinneu;
3. sämtliche Kreisreferentinnen.

Die Ortsfrauenschaftsleiterinncn haben über
die Teilnehmerinnen sofort Meldung bei mir
abzugeben. Ich muß nochmals von allen
Orts - und Stützpunktleiterinnen die Lichtbil¬
der fordern, auch die sofortige Beantwortung
der gestellten Fragen . Diese Unterlagen die¬
nen einer besonderen Verwendung und haben
mit den für den Ausweis eingeschickten nichts
zu tun . Letzter Termin vom Gan ist der 8
April . Also eilt!

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

I »z. M. j
BdM Ring 1/126. Betr . Sanitätsmaterial.

Alle Führerinnen , die noch nicht im Besitze
eines Verbandspäckchens und einer Pfklster-
schachtel sind, bestellen diese bis 15. April gegen
Einsendung von —.35 RM . in Briefmarken
bei mir . Ring U.D.-Mädel.

BdM Schar Neuenbürg. Alle Mädel, die
den Kurs in der Ersten Hilfe mitmachen, sind
heute abend um 1̂ 8 Uhr in Kluft am Heim.

Die Scharführerin.

ganze SA mit der Einwohnerschaft zu einem
kameradschaftlichen Beisammensein im histo¬
rischen Saal zum „Wildbader Hof" zusammen,
wo die Verschmelzung der ehemaligen Reserve
mit der aktiven SA gefeiert wurde.

Obersturmführer Pfrommer II/172.

KsllueaSeud der SA. in Wildbad
Nicht so rasch wird .der Eindruck vergehen,

den wir Lei dem Knlturabend des SA -Sturm-
bannes 11/172 am Samstag abend in der
Turnhalle in Wildbad erlebt haben. Schon
vor dem 23. Februar , dem damaligen Reichs¬
sendungstag des ausgeführten Werkes, ist dem
Wildbader Standort der SA der Auftrag zu¬
teil geworden, die Einstudierung des Chor¬
werkes „Das Deutsche Gebet" aufzunehmen.
Da der regulär laufende SA -Dienst ein¬
gehalten werden mußte, war es notwendig,
mit zusätzlichem Dienst die gewaltige Mehr¬
arbeit zu leisten, die die Voraussetzung zum
Gelingen bildete.

Und um cs kurz zu sagen: Sie äst herrlich
gelungen. Sprachlich, musikalisch, sowohl als
technisch mußten große Anforderungen gemei¬
stert werden, -denn ein solches Werk, das Wohl
als Spitzenleistung SA -kulturellen Schaffens
-bezeichnet werden muß, verträgt keinerlei Un¬
zulänglichkeiten. Schon allein die der Feier
den Untergrund und weihevolle Umgebung
schaffende innere völlige Umgestaltung der
Turnhalle war ohne jeden Zweifel ein Mei¬
sterstück neuartiger nationalsozialistischer
Feicr-Raumgcstaltungsknnst. So war die
Turnhalle zu einem wahren Elysium von
Feierstätte geworden, wie sie — ohne dies mit
Ucberhcbung zu sagen — Wildbad bisher
kaum gesehen haben dürste.

Nachdem die Plätze von den Besuchern
eingenommen waren, unter denen wir auch
in Vertretung der Standarte 172 Pforzheim
Obersturmbannführer Katz , Sturmbannfüh¬
rer Moll,  Oberfeldmeister Ackermann
vom Reichsarbeitsdienst Pforzheim, Kreislei¬
ter und SA -Sturmführer Böpplc,  Kreis¬
geschäftsführer R 0 thsn ß,  SS -Obersturm-
führcr Vollmer,  Untcrbannführer Hcnt-
schel,  Bürgermeister Kießling  und
sämtliche Stnrmführer des Sturmbannes be¬
merkten, erfolgte nach einer musikalischen
Einleitung durch die PL -Kapelle der Ein¬
marsch der Fahnen und Männer , die rechts
nnd links vor der Führerbüste auf dem Chor
Ausstellung nahmen. Nach Verdunkelung des
Saales wurde das ganze Bild von zwei Tief¬
strahlern beleuchtet und so das unvergeßliche
Bild vervollständigt. Die Männer sangen das
neue Lied der SA -Gruppe Südwest „Wenn
die Fahnen und Standarten ". Im Anschluß
ergriff der Führer des Sturmbannes , Ober¬
sturmführer Becker,  das Wort und nahm
zunächst Stellung zu der Tatsache, daß einige
obskure Geister die Aufführung des „Deut¬
schen Gebetes" mit den konfessionellen Aus¬
einandersetzungen in Verbindung zu bringen
versucht hätten. Er erklärte eindeutig, daß die
SA weit größere Aufgaben zu lösen hätte nnd
Gott im Herzen trüge, denn sonst hätte cs
nicht sein können, daß aus 30 Parteien ein
einziges Volk geworden wäre. Die Vorsehung
sei mit dem Führer und seiner SA gewesen.
Darauf kam er ans Kunst zu sprechen und
besonders auf diejenigen, die heute friigen:
Was hat SA mit Kultur zu tun ? Er betonte,
daß das jene seien, die früher den Knltnr-
bolschewismus gefördert hätten, zu einer Zeit,

als die sogenannte „Kunst" dem Volk fremd
geworden sei und die nun ans diesem Gebiete
von Kunst und Kultur neuen Nährboden für
ihre „Produkte" entdeckt hätten. Kunst, so be¬
tonte er, sei Ausdrucksf 0 rm des V 0 l -
kes,  die zu seinen Herzen zu sprechen hätte
und wer dieser Form in seinem Werke Aus¬
druck verleihen könne, sei ein Künstler. Er
schloß mit einem Zitat des Stabschefs der
SA , Lutze.

Hierauf folgte das „Deutsche Gebet", das
Chorwerk mit Blasorchester, Einzelsprechern
und Sprechchören. Es begann mit dem „Aü-
ruf der Fahne" erreichte den Höhepunkt im
„Gebet", gesprochen vom ganzen Chor und im
tonverstärkten blasorchestral untermalten
„Chor des Volkes", nm mit dem Schlußruf:
„Führer , du schreite voran !" sakralisch auszu¬
klingen.

Nach dem Deutschland- nnd Horst Wessel-
Lied nnd dem Siegheil auf den Führer er¬
folgte der Fahnenausmarsch. Zum Schluß
brachte der Sturmbannführer der Stadt
Wildbad nnd der Badeverwaltung seinen
Dank zum Ausdruck für die vorbildliche Ein-

, satzbercitschaft, wodurch das Gelingen des
Abends wesentlich gefördert wurde. Um die
Gesamtarbeit, . Organisation , Einstudierung,
Presse, Propaganda usw. haben sich verdient
gemacht: Obersturmführer Becker,  Ober¬
sturmführer Pfrommer,  Obcrtrnppführcr
Faulhaber,  vor allem aber auch noch jeder
einzelne Mann und Führer des Trupps Wild¬
bad, unter ihnen mancher Typ des unbekann¬
ten SA -Mannes , der in der letzten Woche
zu seinem regulären Dienst und seiner Mit¬
wirkung jeden Abend bis Mitternacht mithalf
zmn Gelingen, am letzten Tag noch bis nm
18 Uhr Stoffbahnen zog, den Saal kehrte,
dann eine halbe Stunde zum Essen und Um¬
kleiden übrig hatte, um dann zur Hauptprobe
nm halb 7 Uhr zu erscheinen und bis zum
halb 11 Uhr stehen mußte. Das ist das Werk
des unbekannten SA -Mannes der heutigen
Zeit, das Vorbild seines Volkes, dem er sich
opfert, ohne noch von vielen verstanden zu
werden.

Einen nicht geringen Anteil am Gesamt-
gclingen hat sich auch die PL -Kapelle unter
Leitung ihres Führers Armbrust  gesichert,
unter dessen Leitung' die musikalische und ge¬
sangliche Hauptarbeit zu bewältigen war.
Sie hat in vorbildlicher Zusammenarbeit mit
den Männern der Sturmabteilungen nicht
nur Können, sondern auch Liebe, Verständnis
und Disziplin bewiesen, die sür eine solche
Arbeit die Voraussetzung bildeten. WildLad
und seine SA -Männer aber können stolz sein
auf diese kulturelle Leistung und ganz be¬
sonders auf die Ehre, im Verein mit der
Sturmbannführung , vielleicht als erste in
ganz Süddeutschland, den Auftrag erhalten
zu haben, dieses Standardwerk deutscher SA-
Kultnrarbcit wiedergebcn zu dürfen, was
ihnen restlos geglückt ist. Sic haben damit
einen entscheidenden Vorstoß auf dem Gebiete
nationalsozialistischer Kulturarbeit unter¬
nommen.

Nach Beendigung der Feier fand sich die

Der ^eEtcrg
Im Vordergrund des spärlichen Fußball-Pro¬

gramms des gestrigen Sonntags standen natürlich
die Gruppenspiele um die Deutsche Fußballmeister¬
schaft, deren Ergebnisse wir an anderer Stelle ver¬
öffentlichen.

In den restlichen Gaullgaspielen von Baden
überraschte der KFV. durch einen klotzigen Sieg
von 7 :1 Toren über den FE. Freiburg. Durch
diesen Sieg, der aus Grund einer glänzenden Lei¬
stung erzielt wurde, wird der KFV. wahrscheinlich
um den Abstieg herumkommen. In Rastatt konnte
der VsB. MUHlburg mit0 :3 Toren klar gewinnen.
Während Rastatts Abstieg endgültig ist. dürfte der
Verbleib von VsB. Mühlburg in der Gauliga ge¬
sichert sein.

Außerhalb der Gauliga-Pflichtspiele interessiert
noch das Freundschaftsspiel im Brötzinger Tal zwi¬
schen dem Pforzheimer Club und den Stuttgarter
Kickers. Nach einem großen und ritterlichen Kampf
trennten sich die beiden allen Freunde törlos.

Was noch das öffentliche Interesse beansprucht
sind neben den Aufstiegsspielen zur Gauliga in
Württemberg auch diejenige in Baden. Der Soyh-
tag brachte in der Gruppe Baden einen klaren Sieg
des Favoriten Phönix Karlsruhe in Wiesloch von
0 :4Toren. In Freiburg landet« der Sportklub
seinen erst Steg und zwar gegen Konstanz mit2 :1
Toren. In Neureut war ein harter und inter-
essanter Kampf gegen Ilvesheim, der ebensalls von
der Platzmannschaft gewonnen wurde.

Tabellenstand: Phönix Karlsruhe4 Ep. 8 P.,
FV. Kehl3 Sp. 4 P , FE. Neureut3 8p. 4 P.
VfR. Konstanz3 Sp. 3 P., Alem. Ilvesheim4 Sp.
2 P , EpCl. Freiburg4 Sp. 2 P , Wiesloch3 Sp.
0 Punkte.

Im Zwischenrundenspiel um den Tschommer-
Pokal bleibt der FE. Birkenfeld durch seinen
2:1-Sieg über den SpD. Buckenberg Pforzheim
weiterhin im Wettbewerb.

Der F.-V. Wtldbad hatte gestern den Pforz-
heimer Sportklub im Privatspiel zu Gaste. Dse
Sportklübler waren trotz größtenteils ebenbürtigen
Spiels mit 1:3 Toren siegreich.

Pforzheimer Stadttheater

Dienstag , 6. April : „Minna von Barnhelm ",
Lustspiel in fünf Aufzügen von G. E. Äes-
sing. (Anfang 20 Uhr, Ende 22.30 Uhr.)

,///

Voraussichtliche Witterung bis Montag
abend: Bei Winden aus vorwiegend westlichen
Richtungen wechselnd bewölkt mit noch zeit¬
weisen, leichten Niederschlägen und kurzen
Aufheiterungen. Im ganzen bleibt das Wet¬
ter beständig und mild.

Durch die Ausbildung einzelner kleinerer
Teilstörungen über Westeuropa werden bald
etwas mildere, bald etwas kühlere Luftwaffen
in unser Gebiet geführt. Dies bedingt bei
uns wechselnde Bewölkung mit zeitweisen
noch leichten Niederschlägen. Dabei kommt cs
immer wieder zu kurzen Ausheiterungen.
Großwetterlage bleibt weiterhin unbeständig



Ein..Ehemaliger' an die neuen
NebeitSmönnee

^icr «AtSeULHle
Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 3. April.

Verbraucherpreise. Obst : Taseläpsel 40—65,
Wirtschaftsäpfel 33—40, Auslandsnpfel 25—48,
amerikanischeund italienische Kistenware 75—80,
Walnüsse 40—50, Apfelsinen 30—40. Banane»
35—45 Rpf. sür je Kilo, 1 Zitrone 6—8 Npf.;
Gemüse:  Ausländischer Blumenkohl 25—60
Rpf. das Stück, Kilo inländischer Rotkohl 12
bis 15. -4 Kilo Weißkohl 11—12 '/- Kilo inlän-
bischer Wirsing 20—25, 1 St . Kohlrabi mit Kraut
20—34, 1 St . Treibhaus-Kopssalat 20—36, 1 St.
italienischer Kopfsalat 22—30, V- Kilo Ackersalat
130—140, 1 St . Treibhausgurken 65—105, 1/2 Kilo
gewaschene Karotten ohne Kraut 12—15, 1 St.
Meerrettich 20—50, 1 St . Porree (Lauch) 5—12,
1 Bd. rote Radieschen 20—22. weiße 35—40, 1 St.
weiße Rettich S—14. schwarze4—10, Rettich neue
Ernte 20—40, 1/2  Kilo Note Rüben 11- 15,
V» Kilo Treibhaus-Rhabarber 24—26, Kilo
Schwarzwurzeln 33—37, 1 St . Sellerie ohne
Kraut 8—45, ^ Kilo italienischer Spinat 28—32,
Vr Kilo Freiland -Spinat 33—87, Kilo Dauer.
Zwiebeln 12—14, 1/2  Kilo ausländische Zwiebeln
12—14 Rpf. Marktlage:  Zufuhr in Obst ge-
nügend, in Gemüse reichlich. Einheimisches, erst-
klassiges Tafelobst fehlt. Verkauf in Obst und Ge-
müfe lebhaft.

Pforzheimer Goldpreis vom3. April. Ein Kilo
Gold 2840 RM.

Gmünder Edelmetallpreis» vom3. April. Fein-
sicher Grundpreis NM. 42.70 je Kilo, Feingold
Verkaufspreis RM. 2840 je Kilo. Reinplatin
RM. 5.60 je Gramm, Platin S6 Proz . mit 4 Proz.
Palladium RM. 5.55 je Gramm, Platin 96 Proz.
mit 4 Proz. Kupfer RM. 5.45 je Gramm.

Murr Kokschulkms jür SS NrSute
SS .-Bräute , die den ersten Vollschulkurs

nicht besuchen konnten, können sich jetzt am
zweiten Vollkurs der NS .-Frauenschaft, Deut¬
sches Frauenwerk, Abteilung Reichsmütter¬
dienst, beteiligen. Sie finden sich zu froher
Lagergemeinschaft in der Mütter sch ule
Üudwigsburg  zusammen . Die Unkosten
find so gering, daß jede SS .-Braut am Kurs
teilnehmen kann. In besonderen Fällen kann
der Unkostenbeitrag teilweise erlassen werden.
Noch sind einige Plätze frei! Die NS .-Frauen»
schaft. Gauleitung , Abteilung Reichsmütter¬
dienst. Stuttgart - W.. Reinsburgstraße 10,
nimmt bis 7. April Anmeldungen entgegen.

Mit dem April beginnt das neueHalb-
jahr im Reichsarbeitsdienst.
Während bis kurz vor der Entlassung im
Lager noch fieberhaft gearbeitet und alles für
den Empfang der neuen Arbeitskameraden
vorbereitet wurde, ist jetzt Ruhe in die Lager
eingezogen, nachdem hinter der letzten Rotte
der singend zum Bahnhof marschierenden
entlassenen Arbeitsmänner das Tor ins
Schloß schnappte — Ruhe, bis die Neuen
ihren Einzug halten.

An einem solches Tag besuchte ein entlasse,
ner Arbeitsmann sein altes Lager.

*
Ich sehe noch den Zettel: Am 1.: acht Uhr.

Sammelstelle im Hof des Meldeamts. Ge¬
spannt waren wir doch, als es dann dort
raus ging.

Wir sitzen jetzt auf einer Bettstelle im
4. Trupp gerade gegenüber dem Fenster. Auf
dem Hof läuft ein Posten mit dem Teller in
der Hand von der Küche zum Wachlokal.
Frühlingslust dringt durch die geöffneten
Fenster, es riecht nach Schmierseife, Wasser
und Mottenpulver . Auf den Spinden stehen
die Schemel, wie immer, wenn der Trupp
nicht ans der Stube ist. Nur die Namen feh¬
len an den Türen , und die blauweißkarier¬
ten Bettbezüge sind auf die Kammer zum
Waschen gegeben.

Es ist der Tag vor der Ankunft der Neuen.
Damals hat es genau so ausgesehen, als wir
das erstemal hier hereinkamen und der
Truppführer jedem sein Bett und Spind zu¬
wies. Nur das Bild haben wir erst später
gemalt.

Der „Ehemalige' hebt seine Augen von
dem wcißgescheuerten Tisch, auf dem die
leere Vase an Blumen und Sommer erin¬
nert . Ueber der Tür hat einer die Baustelle
auf die Wand gepinselt: Loren und ein paar
schippenschwingende Arbeitsmänner — alles
sehr genau und peinlich — mit dem bekann¬
ten Spruch darunter vom Adel der Arbeit
und dem Sinn , der uns daraus ersteht.

Das war der erste Tag im Lager: Die

Führer , die wir nicht kannten, und die An-
rede, die wir erst lernen mußten: „Ar-
beitsmann ' I Dann haben wir Sachen
empfangen — und es war seltsam: Als wir
das andere Zeug anhatten , erschien uns alles
schon selbstverständlich. Du glaubst es nicht:
in Zivil kannst du nicht mal anständig grü¬
ßen! Richtigen Benimm lernt man erst ,m
Dienst.

O
Der Kraftfahrer Gerhard Richter, der nun

schon längst wieder im Erwerbsleben steht
und heute, nur weil er einen Möbeltrans¬
port hier rausgefahren hat , in seinem alten
Arbeitsdienstlager, das nicht weit von der
Stadt liegt, seine dienstfreie Stunde versitzt,
dieser „Ehemalige" Pfeift vergnügt den An-
fana eines Liedes, das sie jeden Abend aus
Vormann Liebners Koffergrammophon spiel-
ten — ehe sie die Radioleitung gelegt hatten.

„Mensch, was war man doch anfangs
dumm. Wenn ich noch denke, wie wir das
erstemal Revier gereinigt haben — und wie
nachher der Truppführer uns nochmal durch-
schickre— mit Wasser und Eimer und
Scheuerlappen . . .

Aber eines Tages hatten wir es alle weg:
Wir hatten uns eingelebt! Und daraus
kommt es ja wohl an."

Richtig! Wer erst begriffen hat , daß ein
Spatenstiel zum Festhalten und ein Kuchen-
Paket zum Verteilen ist; und daß, wenn jeder
sich dmnhält , das sür den ganzen Trupp
von Vorteil ist — wie auch umgekehrt —
der hat begriffen, was los ist. Den darf man
wohl dann so nennen: Kamerad.  Denn
das ist das Gesetz des Lagers: Denk nicht an
dich selbst, sondern erst an den , der ne¬
ben dir steht , der dich braucht. Allein
bist du nichts, die Gemeinschaft ist alles,
oder, wie du zunächst denkst: dein Trupp.

Einmal erkennst du dann : Auch die an-
deren Trupps gehören zum Lager — und
alle Lager im Reich werden zu der großen
Einheit „Neichsarbeitsdienst ".

Dann bist du dem Tag nicht mehr fern,
wo du den Kreis deiner Gemeinschaft so weit

ziehst, wie er gezogen ,eiu soll — um alle,
die denken und handeln wie du. Wenn du so
bist, dann hast du den Weg angetreten, der
hinführt über die Trupp - und Lagerkame¬
radschaft zu dem unbekannten Kamerad
Volksgenosse  irgendwo draußen im
Land.

Der Kraftfahrer Richter marschiert viel¬
leicht neben dir — und du bist ein geborener
„Von", und ein anderer ist durch alle Klas-
sei, der hohen Schule gegangen — aber alle
marschiert ihr im selben Glied, heute, mor-
gen, ein halbes Jahr , und schippt eure Loren
voll. Und wenn ihr entlassen seid, geht ihr
in alle Winde in euer Heimatdorf oder eure
Stadt — aber daß ihr einmal auf dem
gleichen Stück Nasen gesessen und eure Früh,
stücksstulle gekaut habt, und die Feldflasche
mit dem letzten Schluck reihum ging, das
vergeht ihr  nicht . Daran denkt ihr,
wenn jeder wieder an seinem Platz am Pflug
oder hinter der Werkbank steht.

Ihr habt euch zusammeng e f u n d e n an
der Lore, zusammen marschiertim  Druck
und Schweiß der Märsche, zusammen-
gelebt und zusammengesungen  beim
Dienst und beim Feierabend. Du und ich und
wir alle. - Untrennbar . Unlöslich.

Dieses Wissen geben wir den Neuen mit
auf den Weg in ihr neues Arbeitsdienst-
leben: „Lernt die Sprache des Schippenstiels
— mit schmerzenden Blasen und Druck:
Dien st machthart , aberfrei — und
der Mann , der nicht umfällt, wenn der Wind
zu wehen anfängt , den brauchen wir." Der
Richter ist so einer gewesen, von Anfang an,
andere haben es erst hier gelernt. Es ist
gleich. Daß du es behältst, ist alles.

Draußen Pfeift es zum Essen. Da kommt
der Freiwillige Gieseking, der jetzt Vormann
geworden ist: „Mann , Richter, wo bleibt ihr?
Wir haben Essen rübergeholt. Es gibt Boh¬
nen, weiße Bohnen mit Rindfleisch, die ihr
immer so gern gemacht habt. Es langt sür
euch mit und wird schon schmecken, wenn
auch nur Petermann gekocht hat . Der Koch
kommt erst morgen vom Urlaub, wenn die
Neuen da sind."

Da gehen wir rüber zum Essen. Heute ist
noch Ruhe. Aber morgen, da dampfen wieder
alle Kessel, und das Lager erwacht, denn
morgen beginnt ein neues Halbjahr im Ar¬
beitsdienst. 8».

Aufforderung des GedurtSjuhrgaugS M7
zur Anmeldung für den Reichsarbeiisdienff und den Wehrdienst

Durch die Proklamation der Reichsregierung an das Deut¬
sche Volk und das Gesetz für den Aufbau der Deutschen Wehr¬
macht vom 16. März 1935 ist die allgemeine Wehrpflicht ein¬
geführt.

Nach Z 1 des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 ist jeder
deutsche Mann wehrpflichtig. Ebenso sind nach 8 1 des Reichs¬
arbeitsdienstgesetzes vom 26. Juni 1935 alle jungen Deutschen
verpflichtet, ihrem Volk im Reichsarbeitsdienst zu dienen.
Wehrdienst und Reichsarbeitsdienst ist Ehrendienst am deut¬
schen Volke.

Alle wehrpflichtigen Deutschen des Geburtsjahrgangs 1917
(im Folgenden kurz „Dienstpflichtige" genannt ) werden für den
Reichsarbeitsdienst und Wehrdienst auf der Grundlage der
Verordnung über das Erfassungswesen vom 15. Februar 1937
(Reichsgesetzblatt Teil I Seite 305) erfaßt und im Sommer 1937
gemustert (vergl. Anordnung des Reichskriegsministers und
des Reichsministers des Innern vom 4. Februar 1937, Reichs¬
gesetzblatt Teil I S . 186).

Gemäß Z 6 Absatz1 der Erfassungsverordnung werden die
im Jahr 1917 geborenen männlichen Dienstpflichtigen aufgefor-
Lert, sich in der Zeit vom 8. April 1937 bis 24. April 1937 beim
Bürgermeister ihres Wohnorts nach dessen näherer Anordnung
zur Anlegung des Wehrstammblattes für die Ableistung des
Reichsarbeitsdienstes und des aktiven Wehrdienstes persönlich
anzumelden.

Ist ein Dienstpflichtiger von dem Ort der polizeilichen
Meldebehörde, bei der er sich anzumelden hat , vorübergehend
abwesend, so hat er sich bei ihr zunächst schriftlich und nach
Rückkehr unverziiglich persönlich anzumelden.

Von der Verpflichtung zur Anmeldung sind nur diejenigen
Dienstpflichtigen befreit, die zurzeit Reichsarbeitsdienst leisten
oder in der Wehrmacht oder SS -Versügungstruppe aktiv
dienen.

Ein Dienstpflichtiger, der durch Krankheit an der Persön¬
lichen Anmeldung verhindert ist, hat hierüber ein Zeugnis des
Amtsarztes einzureichen.

Die Versäumung der Anmeldung entbindet nicht von der
Anmeldepflicht.

Völlig Untaugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können
aus Grund eines amtsärztlichen Zeugnisses von der Kreis-
Polizeibehörde (Landrat ) von der Anmeldepflicht befreit
werden.

Jeder Dienstpflichtige hat bei der Persönlichen Anmeldung
zwei Paßbilder in der Größe 37x52 Millimeter vorzulegen,
auf denen er in bürgerlicher Kleidung und ohne Kopfbedeckung
abgebildet ist. Außerdem soll er zur Anmeldung mitbringen:

a) den Geburtsschein:
b) Nachweise über seine Abstammung, soweit sie in seinem

oder seiner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß) ; .
c) die Schulzeugnisseund Nachweise über seine Berufsaus¬

bildung (Lehrlings - und Gesellenprüfung);
ck) das Arbeitsbuch; dieses hat der Unternehmer dem Dienst¬

pflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen;
e) Ausweise über Zugehörigkeit

zur HI (Marine -HI , Luftsporteinheiten der HI ),
zur SA (Marine -SA ),
zur SS.

zum NSKK,
zum NS -Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverband,
zum DLV (Deutscher Luftsportverband) und über die Aus¬

bildung in diesem,
zum RLB (Reichsluftschutzbund),
zum FWGM (Freiwilliger Wehrfunk — Gruppe

Adarine —-),
zum DASD (Deutscher Amateursende-u. Empfangsdienst),
zur TN (Technische Nothilfe),
zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes Kreuz),
zur Feuerwehr;

k) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens
oder des SA -Sportabzeichens;

g) Freischwimmerzeugnis, Rettungsschwimmerzeugnis,
Grundscheiu, Leistungsschein. Lehrschein der Deutschen
Lebensrettuugsgesellschaft(D2RG );

k) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für Angehö¬
rige des fliegerischen Zivilversonals der Luftwaffe, der
Luftverkehrsgesellschaften und der Reichsluftverwaltung
die Bescheinigung des Dienststellenleiters über fliegerisch-

fachliche Verwendung und Art der Tätigkeit:
i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Motorboote);

!c) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeimausbilduug beim
NSKK (Amt für Schulen), den Reiterschein des Reichs¬
inspekteurs für Reit - und Fahrausbildung;

l) den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;
m) den Nachweis über Seefahrtzeiten — Seefahrtbuch —, über

den Besuch von Seefahrtschulen, Schiffsingenieurschulen,
der Debegfunkschule— Patente —;

n) das Sportseeschifferzeugnis, den Führerschein des Deut¬
schen Seglerverbandes , den Schein L einer Seesportschule,
das Seesportfunkzeugnis;

0 ) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß , Ar¬
beitspaß oder Arbeitsdienstpaß, Dienstzeitausweise, Pflich¬
tenheft der Studentenschaft):

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht, Landespolizei oder SS -Verfügungstruppe;

0 ) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht , des
Reichsarbeitsdienstesoder der SS -VerfügungstruPPc.
Jeder Dienstpflichtige, seine Verwandten ersten Grades

und seine Ehefrau haben einen etwa beabsichtigten Antrag aus
Zurückstellung von der Ableistung des Reichsarbeitsdienstes
und des aktiven Wehrdienstes tunlichst bereits bei der Anmel¬
dung zu stellen. Die Zurückstellung ist schriftlich oder zur
Niederschrift beim Bürgermeister zu beantragen. Die erforder¬
lichen Beweismittel sind hiezu mitzubringen.

Wer seiner Anmeldepflichtnicht oder nicht pünktlich nach¬
kommt, wird mit Geldstrafe bis zu 150 RM . «der mit Hast
bestraft; auch kann ein solcher Dienstpflichtiger durch die
Kreispolizeibehörde mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur
sofortigen Anmeldung angehalten werden.

Neuenbürg, den 2. April 1937.
Kreispolizeibehördc: Landrat Lempp.

Selb» der jüngste Stift weiß
Bei Barthel , Fahrradhdl..B
keafeld . wird sein Rad sofort,
verlüsfigu.trotzdem billig repar

Das Heimatblatt sollte in
-einem Hanse fehlenk

B t r k e n f e l d.
Etwa 10—18 Ztr. guieingebrachtesVisssnksu
ist zu verkaufen

Dietlingen Straße 18.

B i r k e n f e l d.
Etwa 15 Zentner

ewiges Kleeheu
zu verkaufen

Heergasse 10.

Jüngeres selbständiges

dßsetcksn
sür Haushalt gesucht.

Angebote unter Nr. 1000 an die
„Enztäler".Geschäfts:'.:

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Seffeutliche Beratung mit den Ratrhem«
am Dienstag den 6. April 1937, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung
1. Laufendes
2. Bauooranschlag.
3. Baulinienseststellung.

Bürgermeister Knödel.

Akte Lite Lcält̂ e
ksuit M3D ciis SI'fcis'cisI'IlLilSN
i 6pp- lmcl i-siipmiitsl in «Wk

k.NM'nIie«tzoekklllg., lad.ft.öleniMt.

Wildbad
Schöne

4- KWMlIHW
mit Zubehör für1. Juni gesucht
von Dauermketer.

Zuschriften unter 11 4 an die
BuchdruckereiG Eisele.

Mai-MW
n. Gompelschtli»
am S. Mai, nach-^ mittags,laden wir

unsere aktiven und passiven Mit'
glieder freundlichst ein. Anmel¬
dungen sind bis Mittwoch den1
Avril an den Borstand zu richten.

„Le" 8lrsl>11.
8«g1k» ll kegln« . . .
bliebt allekauskrauen
wissen, wie ibr Heim bebag-
»cb wirst. kebansteln 8ie ein¬
mal Ikre lukdösten mit stem
bewübrtena «gii»u - Huel-
« »«!>», unst 8ie kennen brau
Reginas Osveimnis block
mebr, 8ie sparen Test, Oelst
u.̂ erger. Kegina - ZVacks
reickt lange aus, läkt sieb
scbnell unst bequem
verarbeiten unst kült auck
Kegen unst 8cknee stanst.
Oleick morgen Nnglnn-Mueft» verlangen.
stellvllbLrg: Drogerie Qerbert

8eikenkadrik Makler.
Vslmbsob: Karl kott

Drogerie kartk.

Die Singstunde
am Mittwoch findet wieder Im
Schullokal statt.

Der Borstand.

Habe noch abzugebe« :
1 HSuselpslug. 2 Wende-
Pflüge, 2 Egge«. 1Me¬
rkchen, l HavdzMM

versch. andere landwirtschaftliche
Geräte, sowie noch zirka 5V Ztr.
Ackerheu.

Karl Senfe « fen,
Herrenalb.

Ferner wird der Ertrag»o»
56 Ar Wiese in Roterrain, 12 Ar
Acker in Heidenäcker auf Dauer-
packt oder zum Kauf der Grund¬
stücke angeboten.

lwklsosii: Paul küiestrieb.
SvNvosld: Karl keckste,
llöken: Lkr. (Zentner XVwe.
VUädsü: Kob. Treiber

kritr KrauK.
- >

Grubenholz-
Stangen

(auch ausWind-Schneebruchsallu"'
gen) sowie Rundhölzer kaustl».
sür Zechenlieferungen: saarpM.
Grubenholzgroßfirma.

Aufkäufer bezw Eink.-Vertreltt
für den bad./wllrtt. Schwarzwal»
werden gesucht.

Offerten unter„Z. 100" an»c
„Enztä'er"-Geschästsstelle.

Gaigel- und
Tapp-Karten

Kaust man in der
C. Meeh'schrn Buchhaudlvns.
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